eure. 
Für den politiſchen Thel: 
R €. Fontane, 
für Feullleton und Vermiſchtes: 
J. lein bach, 
r den übrigen redakt. Theil: 
di 8. Shmiedebaus, 
| ämmtlich in Poſen. 
| Verantwortlich für den 
nſera eil: 
O. Knorre in Poſen. 


An. me 
Nene 


Morgen⸗Ausgabe. 


* € 
werden angenommen 
e bei der gepedilien her 


1 cumenn, 


13 0 er 9 
Kasfenflein u, 
und „Supalidendung“, 


Die „Bofener tung“ erſcheint täglich drei 
Mal. 12 een Ktreat uterteljährlic 
4.50 M. für die Ben ofen, 5,45 M. für 
gan Deutfhland. Beſtellungen nehmen alle 
Ausgabeſtellen der Zeitung, ſowie alle Wohäuiter 

des beutichen Reiches an. 


Ar. 614. 


Donnerſtag, 4. September. 


in der 


3 der Fun a 
Stelle entiprechenb hö 
Abendausgabe 


1890. 


m. angenommen. 0 


nferate, die ſechsgeſpaltene De e ober deren Naum 
8 Bor; abe 20 P.., auf ber legten Seite 


Morgenausgabe bie 5 Ahr 


Deutſchland ohne Sozialiſtengeſetz. 


möchten wir nicht 1 55 nicht wieder wird erneuert werden 
eiten alſo handelt es ſich nicht bei dieſer 


= fortführen wollen. ] 
iegt eine Gewähr des Sieges. Es war unklug, die Sozial⸗ 


Bekämpfung der Sozialdemokratie unter Umſtänden auch 
one Sozialiſtengeſetz recht wi ein Es iſt offen⸗ 
bar h be a en um einen wohl⸗ 


überlegten Plan, gleichſam um den Verſuch handelt, 
zu betreiben. 

Daß das Sozialiſtengeſetz nicht verlängert wird, iſt in 
erer Reihe das Verdienſt des Kaiſers. Die Unbefangenheit 
der Denkweiſe des jungen Monarchen tritt in wenigen Maß⸗ 
nahmen ſo deutlich hervor, wie in dieſem Entſchluß. Denn 
man muß erwägen, daß der Kaiſer ſeit ſeinen erſten Jüng⸗ 
lingsjahren gar keinen anderen Zuſtand, als den mit dem 
Ausnahmegeſetz gekannt hat. Gerade für die Empfänglichkeit 
der erſten Jugend find ſolche Eindrücke außerordentlich be⸗ 
ſtimmend und ein weniger ſelbſtändiger Geiſt hätte dazu ge⸗ 


führt werden können, zu glauben, daß dies immer ſo bleiben 


müſſe, weil es einmal ſo ſei. Es gehört ſchon etwas dazu, 
ſo ſchnell gefaßt einen dicken Strich zu ziehen zwiſchen ſich 
und der Vergangenheit, wie der Kaiſer es mit dem Sozialiſten⸗ 
geſetz thut. 

Wiederholt und auch an dieſer Stelle iſt darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß das Aufhören des Sozialiſtengeſetzes 
die Veranlaſſung wird ſein müſſen, um einen wichtigen Artikel 


der Reichsverfaſſung endlich einmal zur Ausführung zu 
bringen. Es iſt nämlich gar keine Frage, daß die Rückgabe 


gleichſam der Behandlung der Sozialdemokratie an die Einzel⸗ 
regierungen zu ſehr kraſſen Verſchiedenheiten, je nach der Lage 
der Geſetzgebung in den Einzelſtaaten, führen wird. Die 
Vereins⸗ und Verſammlungsgeſetze werden fortan in erſter 
Reihe maßgebend ſein für die Art, wie ſich die Polizeiorgane 
zu der Bewegung zu ſtellen haben. Dieſe Geſetze weichen 
aber außerordentlich von einander ab. Wir haben Staaten 
(ſie gehören freilich zu den kleinſten), in denen es ſolche Ge— 
ſetze überhaupt nicht giebt, ſo Waldeck und, wenn wir nicht 
irren, Sachſen⸗Weimar. In anderen ſind die Vereins- und 
Verſammlungsgeſetze ſehr mild, wieder in anderen übermäßig 
ſtreng. Die bezügliche preußiſche Geſetzgebung, die ja für den 
größten Theil des Reiches beſtimmend iſt, hält ſich jo ziemlich 

der Mitte zwiſchen beiden Extremen. Das äußerſte 
Extrem aber wird durch die ſächſiſche Geſetzgebung bezeichnet. 
Das ſächſiſche Verſammlungsrecht macht viele Worte, um 
ſchließlich zu dem Kern zu gelangen, daß Alles in das Be⸗ 
lieben der Regierung geſtellt wird. Die Regierung hat nach 
dem Wortlaut und Geiſt dieſer Beſtimmung das Recht, 
eigentlich jede Verſammlung von vornherein zu verbieten, und 
die Weiſungen, die an die Lokalbehörden ſchon jetzt ergangen 
ſind, machen es zweifellos, daß von der bequemen Handhabe 
des Geſetzes in der ausgedehnteſten Weiſe Gebrauch gemacht 
werden wird. Die Sozialdemokratie in Sachſen wird von der 
Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes alſo nur in ſo weit pro⸗ 


Partei die 


fitiren, als die Preſſe etwas freieren Spielraum als bisher 
erhält. Die Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes 
über Leipzig iſt ohnehin keine ſehr wirkſame Maßregel ge⸗ 
weſen. Das Schlimmſte alſo, wovon die Partei durch das 
Sozialiſtengeſetz in Sachſen betroffen worden war, die ſtraffe 
Handhabung des Vereins- und Verſammlungsrechts, wird 
nach dem 1. Oktober genau ſo bleiben, wie es während dieſer 
11 Jahre Ausnahmegeſetz geweſen iſt. Dazu kommt, daß die 
perſönlichen Gegenſätze zwiſchen der Sozialdemokratie und den 
Polizeiorganen nirgends eine ſo leidenſchaftliche Zuſpitzung 
erfahren haben wie in Sachſen. Dort recht eigentlich wird fortan 
die Probe auf den Zuſtand ohne Sozialiftengefe vor ſich 
gehen, die Probe ſowohl für die Regierung wie für die 
Partei. 

Ueber nichts hat man ſich in der ſozialdemokratiſchen 
Partei in letzter Zeit mehr gefreut, als über die Weherufe, die 
ein Theil der bürgerlichen Preſſe aus Anlaß des Ablaufes des 
Ausnahmegeſetzes ertönen ließ. Zu ſolchen Weherufen iſt in 
der That gar kein Anlaß, und Staat und Geſellſchaft dürfen 
ohne Ruhmredigkeit von ſich ſagen, daß ſie nicht nur jetzt die 
Stärkeren ſind, ſondern daß ſie die beſten Ausſichten haben es 
zu bleiben. Nichts iſt in der Politik ſo ſchädlich und unklug, 
wie die Uebertreibung. Die Mächte des Beſtehenden haben 
Gelegenheit gehabt, ſich deſſen klar zu werden, nachdem der 
Schlag, der mit dem Scozialiſtengeſetz geführt werden ſollte, 
und von dem kurzſichtige Geiſter, wie Herr von Puttkamer ge⸗ 
meint hatten, daß er unbedingt tödtlich werde ſein müſſen, ſich 
als vollkommen wirkungslos herausgeſtellt hat. Auf der 
andern Seite haben wir innerhalb der Sozialdemokratie in 
jüngſter Zeit eine Richtung aufkommen ſehen, die Miene machte, 
umgekehrt in denſelben Irrthum gegenüber dem Staat und der 
Geſellſchaft zu verfallen. Dieſe Extreme ſind durch die Partei⸗ 
leitung jetzt zum Schweigen gebracht worden. Ob wir uns 
deſſen zu freuen haben, iſt eine Sache für ſich. Zunächſt 

ben wir zu konſtatiren, daß die gemäßigte Richtung in der 
berhand behalten hat. Die Sozialdemokratie iſt 
im Augenblick weder leidende Beſiegte, die Zeit hätte, ihrem 
Gram und Unglück nachzudenken, noch die verkörperte Rachgier, 
die blind und wahllos um ſich ſchlagen möchte, nachdem die 
Feſſeln von ihr genommen ſind. Die Partei hat mit furcht⸗ 
barer Elaſtizität alles Ungemach, das ihr widerfahren war, 
überwunden, und der Sturm, der an ihr rüttelte, hat ſie ge⸗ 
kräftigt, ſtatt ſie zu vernichten. Immer wieder muß man ſich 
das klar machen, wenn man nicht ſchwere Fehler begehen will 
und auch das darf anerkannt werden, daß eine ſchöne Seite 
des deutſchen Volkscharakters in der Art und Weiſe zum 
Ausdruck kommt, wie das bevorſtehende Erlöſchen des So⸗ 
zialiſtengeſetzes von der Mehrzahl der Sozialdemokraten 
aufgenommen wird. Es iſt da wenig von pathetiſchen Rache⸗ 
gelüſten zu merken. Mit Natürlichkeit und ſogar nicht ohne 
Humor wird die neue Situation ins Auge gefaßt. Das Geſetz 
war da, gut. Es hört auf, auch gut. Wir haben uns nicht 
klein kriegen laſſen, ſo lange es beſtand; wir brauchen noch 
nicht zu triumphiren, weil es damit vorbei it; unſere Pflichten 
und unſere Schwierigkeiten ſind dieſelben. Das iſt die Stim⸗ 
mung in den ſozialdemokratiſchen Kreiſen, nicht blos bei den 
Führern, ſondern auch bei der Mehrheit der Maſſen. Dieſe 
11 Jahre Ausnahmegeſetz ſind für die Sozialdemokraten er⸗ 
zieheriſch ungemein wirkſam geweſen. Der ſozialdemokratiſche 
Stil, der ſich unter der Herrſchaft des Sozialiſtengeſetzes 
herausgebildet hat, wobei wir Stil im weiteſten Sinne 
als Inhalt, als Methode und Form faſſen, iſt von einer 
bemerkenswerthen Schlichtheit, Sachlichkeit, ja Nüchternheit. 
Es wird in den deutſchen Sozialiſtenblättern wenig geſchimpft, 
und es werden kaum Phraſen gemacht. Die Blätter vom lin⸗ 
len Flügel des bürgerlichen Radikalismus, die volksparteilichen 
und demokratiſchen Organe, ſchreiben viel aufgeregter und tö⸗ 
nender als beiſpielsweiſe das „Volksblatt“. Ganz wird dies 
ja nicht ſo bleiben, und es giebt trotz des Sieges Bebels über 
die Extremen wohl noch immer Elemente genug in der Sozial⸗ 
demokratie, die nur darauf warten, es dem Bourgeois einmal 
wieder ordentlich zu geben und die Fülle der hohlen Redens⸗ 
arten rollen zu laſſen. Aber das kann man ruhig abwarten, 
und die Hauptſache iſt, daß die geiſtig führenden Köpfe der 
Partei von einer Verwilderung der Agitation nichts wiſſen 
wollen. 

Es liegt im begreiflichen Intereſſe der Partei, über das, 
was ſie nach dem 1. Oktober thun wird, möglichſt wenig in 
die Oeffentlichkeit dringen zu laſſen. Die Bekanntgebung des 
neuen Organiſationsentwurfes betrifft ja doch nur die künftige 
Methode und die Feſtſtellung des äußeren Rahmens. Ueber 
die eigentlichen Pläne der Führer aber erfahren wir aus 
dieſem Entwurfe nichts, und auch die Streitigkeiten zwiſchen 
dem rechten und linken Flügel, die einige Wochen hindurch die 


öffentliche Meinung beſchäftigt haben, konnten hierüber nur 
ungenügende Auskunft geben. Als gewiß jedenfalls darf man 
annehmen, daß weitgreifende Pläne beſtehen und ſchon jetzt 
mit allen denkbaren Mitteln vorbereitet werden. Es werden 
zahlreiche Blätter gegründet, zahlreiche neue Vereinigungspunkte 
geſchaffen werden. Wenn der Staat ſich rüſtet, die Bekäm⸗ 
pfung der Sozialdemokratie ohne Ausnahmegeſetz durchzu⸗ 
führen, dann dürfen wir uns darauf gefaßt machen, daß die 
Partei es nicht bei ihren bisherigen Gegenmaßregeln bewenden 
laſſen wird. U 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Sept. Merkwürdige Nachrichten kommen 
aus Italien. König Humbert wird, entgegen der urſprüng⸗ 
lichen Abſicht, vom Stapellauf der „Sardegna“ in Spezzia 
fern bleiben. Dieſe Feier ſollte durch die Anweſenheit eines 
franzöſiſchen Geſchwaders eine erhöhte Bedeutung erhalten, 
und in Paris wurde es als eine Sache von Wichtigkeit be⸗ 
handelt, daß der Chef des Geſchwaders Freundlichkeiten mit 
dem Könige auszutauſchen haben werde. Der Verzicht des 
Königs auf die Reiſe nach Spezzia iſt alſo kein gleichgiltiger 
Vorgang, wie ſchon die Aufregung zeigt, die ſich der franzö⸗ 
ſiſchen Preſſe plötzlich bemächtigt hat. Die Erklärungsverſuche 
für den Entſchluß des 
eradezu abenteuerliche. Ein Blatt beiſpielsweiſe behauptet, 

aiſer Wilhelm habe zum Stapellauf der „Sardegna“ kommen 
wollen, und der König unterlaſſe die Reiſe nach Spezzia 


um den Kaiſer nicht einladen zu müſſen, mitzukommen, denn 


der König wolle dem franzöſiſchen Geſchwader die Nothwen⸗ 
digkeit erſparen, Kaiſer Wilhelm Ehren zu erweiſen. Nicht 
weniger haltlos iſt die Vermuthung, daß der italieniſche 


Herrſcher von der Feier zurückbleibe, um nicht die verbündeten | 


Mächte zu verſtimmen. Wenn eine ſolche Verſtimmung ſchon 
durch einen rein konventionellen Vorgang, wie es die Feſttage 
von Spezzia ſein würden, hervorgerufen werden könnte, dann 
müßte die Reiſe unſeres Kaiſers nach Rußland die Verbün⸗ 
deten erſt recht verſtimmt haben, wovon aber bekanntlich 
nirgends etwas wahrzunehmen geweſen iſt. Ernſthafter klingt 
ſchon die Deutung, daß die Anweſenheit einer franzöſiſchen 
Flotte zu Kundgebungen der franzoſenfreundlichen italieniſchen 
Radikalen hätte führen können, die natürlich vermieden werden 
mußten, und denen vor allem der König perſönlich nicht aus⸗ 
geſetzt werden durfte. In der That iſt das Vorhandenſein 
einer anſehnlichen, dem Dreibunde unfreundlich geſinnten 
Richtung in Italien ein dunkler Punkt am Himmel der 
Criſpiſchen Macht. Der kluge und energiſche Staatsmann iſt 
ſeiner Gegner bisher allerdings immer noch Herr geworden, 
aber gerade er wird der letzte ſein, der die Bedeutung der 
feindlichen Strömung unterſchätzen möchte. Die italieniſchen 
Parteiverhältniſſe liegen nun einmal derart, daß, wer das 
jeweilige Kabinet bekämpft, damit nothwendig, vielleicht 
ſogar gegen ſeine innerſte Neigung, auch zur Bekämpfung 
der jeweiligen auswärtigen Politik geführt wird. — — 
Die Mittheilungen, die Fürſt Bismarck in den „Hamburger 
Nachrichten“ über eine Epiſode feines Verhältniſſes zu Kaiſer 
Wilhelm I. machen läßt, überraſchen in demſelben Grade, in 
welchem hier etwas abſolut Neues an die Oeffentlichkeit ge⸗ 
bracht wird. Der Bismarckſche Stempel der Enthüllung geht 
gerade aus dem Schlußſatz hervor, wonach „jeder ſachkundige 
Zeitungsleſer“ das jetzt Mitgetheilte ſchon längſt gewußt 
haben ſoll. Das iſt ganz falſch, Niemand hat etwas davon 
gewußt, aber Fürſt Bismarck, dem dieſe Dinge natürlich ſtets 
geläufig geblieben waren, und der in engeren Kreiſen auch 
ſpäter über ſie geſprochen haben wird, mochte thatſächlich 
glauben, daß früher auch in den Blättern bereits von den 
Nebenumſtänden des letzten Bismarckſchen Entlaſſungsgeſuchs 
die Rede geweſen ſei. Es iſt ſogar ſehr die Frage, ob man 
ſich im Bundesrath durchweg bewußt iſt, daß der alte Kaiſer 
und Fürſt Bismarck vor 10 Jahren durch das Spiel 
dem Entlaſſungsgeſuch eine Lücke der Verfaſſung ausfüllen 
und ein „faktiſches Veto“ des Kaiſers gegenüber mißliebigen 
Mehrheitsbeſchlüſſen des Bundesraths durchſetzen wollten, 
Fürſt Bismarck hat ſich zum Mindeſten gehütet, dieſen 
eigentlichen Kern der Komödie damals vor aller Welt zu ent⸗ 
hüllen. 
dern auch bei den größeren Regierungen einen Widerſtand ge⸗ 
funden haben, der die ſchon erzielten Ergebniſſe einer allerdings 
geſchickten Taktik wieder hätte illuſoriſch machen müfjen. — — 


Nach dem Amtsantritte des Reichskanzlers und Minißter⸗ 


präſidenten v. Caprivi iſt die Wendung „neue Aera“ öfter 
gehört worden. 


denn an den Begriff der „neuen Aera“ glaubt. Dieſe Bezeich⸗ 


* 


Königs Humbert ſind zum Theil 


mit 


Er würde andernfalls nicht blos im Reichstage ſon⸗ 


Was ſie bedeutete, iſt wohl kaum Jemandem 
völlig deutlich geworden. Aber bezeichnend iſt immerhin, wer 


Winterfeld, und der Regierungsrath Lademann vom 


nung für die erſte Zeit der Reichskanzlerſchaft Caprivis iſt] der zur Oſtpartei gehörenden Truppen, welche meiſt Ueberzüge über Hand. Wenn es übrigens auffällig erſcheinen könnte, daß 


ſtehend in der ſozialdemokratiſchen „Berliner Volkstribüne“. die - g N 

Das lan it wohl ber Yofnung, Paß der Sopialbemofrate| Meder pin der Bem Douie der Ferbedo 
Folge der veränderten Form des ſtaatlichen een 8 Machowshof nördlich 
ir glauben 

kaum, daß das Blatt darin Recht hat, abgeſehen davon, daß 


in 


ſie noch beſonders große Erfolge bevorſtänden. 


die veränderte Taktik gegenüber ſeiner Partei nicht vom Reichs⸗ 
kanzler und Miniſterpräſidenten, ſondern vom Kaiſer bewirkt 
iſt. Die anderen ſozialdemokratiſchen Blätter haben ſich die 
Phraſe von der „neuen Aera“ nicht angeeignet, theilen wahr⸗ 
ſcheinlich auch die darin ausgedrückten Erwartungen nicht. 
Die zweite Partei, aus der ein leitendes Organ die „neue 
Aera“ feſtſtellt und begrüßt, iſt die ultramontane, oder, da ſie 
ſich ſo nicht gern nennen hört, die 5 und jenes 
Organ iſt die hieſige „Germania“. Sie zählt heut lang und 
breit die Sünden der Bismarckſchen Politik auf, meint, auch 
nach der gewonnenen „Einſicht“, d. h. nach der Abwendung 


von den Nationalliberalen, „blieb es bei der Halbheit, gab es 9 


ſogar Rückfälle und total falſche Maßregeln.“ Dann ſpricht 
ſie mit Bezug auf die nachbismarckiſche Aera die Anſicht 
aus: „Wir glauben, wir ſtehen vor einer neuen Epoche der 
Entwicklung Deutſchlands.“ Von dem Inhalt der mit der 
neuen Epoche eintretenden Wandlung wird dann eine kurze 
Schilderung entworfen, deren Zweck in der Hauptſache wohl 
iſt, von der vollzogenen Schwenkung des Zentrums in der 
Sozialpolitik einigermaßen die Aufmerkſamkeit abzulenken. 
Viel realen Sinn hat das Schlagwort von der „neuen Aera“ 
alſo auch in dieſem Parteiorgane nicht. Intereſſant iſt es 
aber immerhin, feſtzuſtellen, wer denn die Capriviſche Zeit als 
eine „neue Aera“ anſieht und in welchem Sinne man dieſe 
Bezeichnung gebraucht. 


— Ueber die Anweſenheit des Kaiſers bei dem 
Gardekorps ſchreibt man der „Nat. Ztg.“ aus Blumenhagen 
bei Paſewalk, 2. September: 

Die kleine, nordweſtlich von Paſewalk gelegene Halteſtelle 
Blumenhagen bildete ſchon von früh Morgens an den Haupt⸗ 
ſammelpunkt des Manöverpublikums, welches von allen Richtungen 
her mit der Bahn, zu Wagen und zu Fuß hierher zuſammen⸗ 
ſtrömte, um den Kaiſer bei ſeiner Ankunft aus allernächſter Nähe 
2 ſehen. Das Stationsgebäude war mit Guirlanden und Fahnen 
elorirt, welch letztere ſich auch an hohen Flaggenmaſten am Bahn⸗ 
körper 1 zogen. Die Straße nach dem Dorfe und in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung war mit einer großen Anzahl Ehrenpforten 
überipannt und an der Stelle, wo der Kaiſer zu Pferde ſteigen 
rar prangte ein mächtiges, mit Blumen umſäumtes Leinwand⸗ 
ſchild mit dem Gruße: „Willkommen in Blumenhagen.“ Zwei 
mächtige ausgeſtopfte Adler bekrönten das Schild. Der mit 
Läufern belegte Bahnſteig war in feiner ganzen Länge mit Blumen 
beſtreut. Während hier der Landrath des Prenzlauer Kreiſes, von 
. Direktorium 
der Bahuverwaltung der Ankunft des kaiſerlichen Extrazuges 
harrten, hielten auf dem Wege nach Wilſickow der Generallieute⸗ 
nant von Sobbe, eine Anzahl Ordonnanzoffiziere. An den Straßen 
nach Norden und Süden bildete das Publikum Spalier. 10 Mi⸗ 
nuten vor 9 Uhr lief der kaiſerliche Extrazug in den Bahnhof ein. 
Dex Kaiſer wurde nach dem Ausſteigen ſofort durch den Landrath 
v. Winterfeld begrüßt, mit dem er ſich längere Zeit unterhielt, und 
wandte ſich dann den Generälen und Stabsoffizieren zu, für die 
Zurufe des Publikums mit militäriſchem Gruße dankend. Als letz⸗ 
teres etwas näher heranzudrängen verſuchte, drohte der Kaiſer mit 
dem Finger und ſagte: „Bitte, nicht weiter vor, hübſch ſtehen bleiben!“ 
Darauf ließ ſich der Kaiſer die Manöverdispoſitlon reichen und ſich Vor⸗ 
trag über die Stellung der Truppen halten, worauf er dann ſelbſt die 
weiteren Befehle über den Beginn und Gang des Manövers aus⸗ 
gab. Hierbei müſſen wir bemerken, daß die Töte der Avantgarde 


opfbedeckung trugen, unmittelbar nördlich des Bahnhofes, 


Milo, mit der Avantgarde der 2. Garde⸗ 
nfanterie⸗Diviſion weſtlich Werbelow, ungefähr ¼ bis 1 Meile 
ſüdlich Blumenhagen ſtand. Sobald der Kaiſer ſeine Befehle aus⸗ 
gegeben, ging der Rittmeiſter Graf Brühl mit Schwadron Gardes 
du corps (Oſtkorps) aufklärend auf der Straße nach Wilſickow vor. 
Kriegs miner von Verdy mit ſeinen Adjutanten ſchloß ſich der 

wadron an. In nur kurzem Zwiſchenraume folgte der Kaiſer, 
welcher die Uniform des 1. Garde⸗Regiments z. F. trug, auf einem 
0 e Braunen an der Spitze der Avantgarde des Oſtkorps, 
einen Trupp des Lehr⸗Infanterie⸗Bataillons. Dem Kaiſer zur 
Rechten ritt der öſterreichiſche Oberſt von Gerding, welcher zur 
Beiwohnung der Manöver des Gardekorps von Wien hierher kom⸗ 
mandirt iſt, zur Linken der Chef des Generalſtabes der Armee, 
Graf von Walderſee, in der Uniform der Königs⸗Ulanen. Im 
weiteren Gefolge bemerkte man den Chef des Militärkabinets, 
Generallieutenant von Hahnke, die zu Schiedsrichtern berufenen 
Generäle und Offiziere, die Flügeladjutanten von Lippe und von 
ülſen. Während der Kaiſer auf der geraden Straße nach Wil⸗ 
ſickow ritt, entwickelte ſich das Oſtkorps aus Blumenhagen heraus 
in ſüdlicher Richtung. Trupp auf Trupp zog dem Weſtkorps ent⸗ 
gegen, bis nach einſtündiger Dauer das Garde⸗Pionier⸗Bataillon 
um 10 Uhr den Beſchluß machte. Inzwiſchen hatte das Gefecht 
ſeinen Anfan enommen, das der Kaiſer unweit des Weges 
Blumenhagen⸗Wilfickow, auf einer zwiſchen letzterem Orte und dem 
Dorfe Stolzenberg gelegenen Anhöhe beobachtete. 

— Als beſonders hart bei den ſo eben verfügten neuen 
ruſſiſchen Zollerhöhungen iſt von der ausländiſchen, nament⸗ 
lich auch von der deutſchen Induſtrie, der Umſtand empfunden 
worden, daß die Erhöhungen ohne Vorbereitung oder Ueber⸗ 
gang ſofort in Kraft treten ſollen. Dieſe Beſtimmung greift 
rückſichtslos bis in alle Lieferungsverpflichtungen ein, 
die nach Rußland arbeitenden fremdländiſchen Induſtrien auf 
Grund der beſtehenden Zollſätze eingegangen waren. Wie man 
aus den Aeußerungen erſieht, welche der Finanzminiſter 
Wyſchnegradski in Niſchni⸗Nowgorod an den Vertreter 
der dortigen Kaufmannſchaft richtete, hat der Zar ſelber den 
Befehl gegeben, die höheren Tarifſätze „ſchon jetzt“ zur An⸗ 
wendung zu bringen, ohne die in der Schwebe befindliche all⸗ 
gemeine Umgeſtaltung des ruſſiſchen Zolltarifs abzuwarten. 
Dieſe Umgeſtaltung wird bis zum 1. Juli 1891 erwartet, bis 
zu welchem Termin die jetzt erhöhten Zollſätze vorweg nehmen 
ſollen, was der revidirte Generaltarif ſpäter der ruſſiſchen 
Induſtrie an Schutz gewähren wird. Da es ſich bei den Ar⸗ 
tikeln, die der jetzigen Zollerhöhung unterliegen, hauptſächlich 
auch um Gegenſtände der deutſchen Ausfuhr handelt, ſo 
wirft die auf unmittelbaren kaiſerlichen Befehl erfolgte Be⸗ 
ſchleunigung der Maßnahme kurz nachdem der deutſche 
Kaiſer Rußland den Rücken gewandt, auf die Eindrücke, 
welche die Begegnung beider Monarchen hinterlaſſen, ein um ſo 
bezeichnenderes Licht. In hieſigen wirklich unterrichteten Kreiſen 
wird über dieſe Eindrücke anſcheinend Schweigen beobachtet. 
Die Art aber, in welcher ſich gewiſſe Stimmen gegen die 
ſcheinoffiziöſen Manieren einzelner Blätter wenden, welche von 
dem „herzlichen und freundſchaftlichen Ton zwiſchen Gaſtgeber 
und Gäſten“ zu berichten wiſſen, deutet nicht auf eine beſonders 
roſenfarbene Stimmung. Die Wahrheit über den Verlauf und 
die Ergebniſſe der Begegnung wird, ſo ſchreibt die „Voſſiſche 
Zeitung“, wahrſcheinlich erſt an den Thatſachen nach und nach 
zur Erſcheinung kommen. Daß in der Reihe dieſer Thatſachen 
eine ruſſiſche Zollerhöhung, wie die neueſte, aber eine wichtige 
Rolle ſpielt, liegt nach den beiderſeitigen Beziehungen auf der 


Zur Dienſtbotenfrage. 
Ein zeitgemäßes Wort. 
Von B. W. Zell. 
: Nachdruck verboten.) 

Es giebt Fragen, die ſo alt ſind, wie die Welt, die immer 
wieder behandelt werden und in jeder neuen Zeitepoche einer 
anderen Beleuchtung bedürfen. Zwei Klagelieder ſind es, die 
vornehmlich, die ſtets neu variirt und immer auf den Zeitton 
geſtimmt werden müſſen: die Klagen über die ſchlechten Zeiten 
und — die ſchlechten Dienſtboten. Wenden wir uns den 
letzteren zu, denn die Zeiten zu ändern iſt, ſo lange die Welt 
ſteht, noch nie den Menſchen gelungen und erſtere ſind ſtets 
gut oder doch erträglich geweſen für Jeden, der ihre Forde⸗ 
rungen verſtand und ſich darein zu fügen wußte. 

Die Klagen über die Dienſtboten! Wieviel Damenkaffees 
werden durch endloſe Behandlung dieſes Themas „angenehm“ 
gewürzt, wieviel behagliche Stunden im Familienkreiſe dadurch 
vergällt, wieviel Zeit und Lunge nutzlos vergeudet! Damit 
ſoll nun durchaus nicht geſagt ſein, daß, wie manche Salon⸗ 
damen naſerümpfend behaupten, ein Geſpräch über Dienſtboten 
nicht zum guten Ton gehöre und daher billig jenen be— 
ſchränkten Geiſtern überlaſſen bleibe, deren Denken über den 
engen Horizont von Staubbeſen und Küchenſchürze nicht 
hinausragt. Ganz im Gegentheil. Auch gebildete und geiſtig 
hochſtehende Frauen haben nicht nur das Recht, ſondern 
auch die Pflicht, ſich über dieſe Dinge, die das Wohl 
und Wehe des Hauſes ſo eingreifend berühren, gewiſſenhaft 
zu unterrichten, und dies kann doch nur durch gegenſeitigen 
Austauſch der geſammelten Erfahrungen geſchehen. Nur 
dürfen dieſe Mittheilungen nicht als wohlfeile Unterhaltung 
wecklos im Sande verlaufen, ſondern man ſoll ſuchen, Nutzen 
araus zu ziehen, indem man deren Erfahrungsſumme vermehrt 
und darüber nachdenkt, wie oft beregten Uebelſtänden zu be⸗ 


gegnen ſei. 


Wenn je ein Verhältniß nur auf dem Boden der Gegen⸗ 


ſeitigkeit gedeihen kann, ſo iſt es das zwiſchen Herrſchaft und 


Geſinde. Die Zeiten des Abſolutismus und der ſouveränen 
Willkür ſind auf allen Gebieten ſtaatlichen und ſozialen Lebens 
vorüber und wo ſie etwa noch beſtehen, iſt Hader, Gährung, 
offene Auflehnung die natürliche Frucht derartiger nicht in 
unſere Zeit der Aufklärung gehörenden Zuſtände. Regeln der 


auch von Müttern überkommen, ſind für die Jetztzeit abſolut 
nicht mehr durchführbar — das ſollten unſere Hausfrauen vor 
Allem gelten laſſen. Und das wird den meiſten ſchwer werden. 
Auch von den Verſtändigen unter ihnen ſind Viele noch der 
Meinung, daß ein Dienſtbote mit Antritt des Dienſtverhält⸗ 
niſſes ſich der eigenen Individualität begebe und fortan nur 
noch ein Geſchöpf ſei, das in allen Stücken den Willen der 
Herrſchaft als den ſeinen anerkennt und über das man ver⸗ 
fügen kann wie über eine Sache. Und wenn dann ſo ein 
moderner Sklave ſich doch einmal der eigenen Menſchenwürde 
erinnert und dieſelbe geltend macht, dann erhebt ſich Lärm und 
Gezeter über die „Frechheit“ eines ſolchen „Paria.“ 

Aber Parias giebt's nicht mehr. Jeder, auch der Ge⸗ 
ringſte, der ehrlich arbeitet, ſein Brot zu verdienen, kann 
beanſpruchen, daß ihm nicht nur Pflichten, ſondern auch Rechte 
zuerkannt werden. Humanität! Das iſt auch in dieſem Falle 
die beſte Waffe gegen Uebergriffe und Ausſchreitungen ſeitens 
des Geſindes. 

Wenn aber eine Herrſchaft — und jede verſtändige wird 
es thun — ſich von vornherein auf dieſen Standpunkt ſtellt, 
gilt es allerdings, nun auch energiſch Front zu machen gegen 
alle Ungehörigkeiten, welche ſich Dienſtleute jo gerne heraus⸗ 
nehmen, gilt es ferner, die Autorität der Herrſchaft unter 
allen Umſtänden zu wahren. Ein Zuviel an Nachſicht und 
Güte wäre genau ſo verderblich, wie ein Zuwenig. Pflicht 
gegen Pflicht, aber auch Recht gegen Recht, das muß der 
Wahlſpruch bleiben, der allein ein erſprießliches Verhältniß 
zeitigen kann. N 

Die Gährung, welche in der Gegenwart auf allen ſozialen 
Gebieten, unter den Angehörigen aller Berufsklaſſen herrſcht, 
iſt naturgemäß auch hineingedrungen in die Kreiſe der häuslichen, 
beſonders der weiblichen Dienſtboten. Von Jahr zu Jahr, 
ja von Monat zu Monat wird, namentlich in der Großſtadt, 
der Mangel an letzteren fühlbarer und es iſt ſicher kein 
Zufall, ſondern ſteht in organiſchem Zuſammenhang, daß zum 
Zuzugstermin des diesjährigen April, da die große Gährung 
gegen alle Arbeitgeber in den Arbeiterklaſſen die Köpfe erhitzte, 
die Vermiethungsbüreaus für weibliche Dienſtboten in Berlin 
eine geradezu erſchreckende Leere zeigten und demgemäß die 
wenigen vorhandenen Mädchen ihre Anſprüche ins Maßloſe 
ſteigerten. Bittere Klagen, ja Verzweiflungsausbrüche darüber 


Dienſtbotenbehandlung, wie ſie uns von Großmüttern oder habe ich von zahlloſen Hausfrauen gehört, nirgend aber einen 
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wie die Drahtnachricht gemeldet, es der „Aelteſte der Kauf⸗ 
mannſchaft“, nach unſeren Vorſtellungen alſo ein Vertreter des 
Handels, iſt, welchen die Mittheilungen des ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſters beglückt und mit Verſicherungen tiefſten Dankes ent⸗ 
gegennahm, ſo iſt nicht zu vergeſſen, daß nach ruſſiſchem 
Sprachgebrauch auch die Vertreter der Induſtrie und des Ge⸗ 
werbes zur „Kaufmannſchaft“ gehören, daß es alſo nicht der 
Handel im engen Sinne geweſen zu ſein braucht, vor dem der 
Miniſter die neuen Segnungen des Schutzzolls ausbreitete, 
denn in der That trägt dieſer engere Handel in Rußland 
durch die Abſchließung der handeltreibenden Nationen unter 
einander nicht geringere Schädigungen davon, als in allen 
übrigen Ländern. 

— Der Landtruppe und Flotte der deutſchen Schutztru 
für Oſtafrika gehören gegenwärtig 184 Deutſche er Dos 
Offizierkorps der Landtruppe wird von 44 Herren gebildet. An 
der Spitze derſelben ſteht bekanntlich der Reichskommiſſar von 
Wißmann, gegenwärtig vertreten durch Chef Dr. Schmitt. 12 der 
Offiziere führen den Titel Chef, 4 1 Premierlieutenants, 22 
Sekondlieutenants. Dazu kommen 2 Chefärzte und 3 Aſſiſtenzärzte. 
Auf Urlaub befinden fi egenwärtig 4 Herren (von Wißmann, 
Frhr. v. Gravenreuth, Frhr. v. Eberſtein, Premierlieutenant und 
Adiutant Dr. Bumiller), während 2 (Sekondlieutenant Langheld 
und Sekondlieutenant Dr. Stuhlmann) Emin Paſcha auf feiner Ex⸗ 
pedition begleiten. Die Schutztruppe zählt ferner 13 Dedoffiziere 
1. und 3 Deckoffiziere 2. Klaſſe und an Unteroffizieren 11 Feld⸗ 
webel, 11 Vizefeldwebel, 22 Sergeanten, 63 Unteroffiziere. — Zur 
Flotte gehören 3 Kapitäne (davon Graf v. Pfeil und Prager be⸗ 
urlaubt), 8 at 14 Unteroffiziere, 3 Matroſen. 

— Ueber das Einkommen von Emin Paſcha berichtet der 
2Hannoverſche Kourier“. Emin hat von der egyptiſchen Regierung 
Pf. St. (100000 Mg) erhalten, die ihm freilich noch nicht aus⸗ 
gefolgt werden konnten, da er ſich jetzt bekanntlich wieder im Innern 
Afrikas befindet. Dieſe Summe iſt ibm übrigens erſt nach energi⸗ 
ſchen Bemühungen des deutſchen Generalkonſuls in Kairo bewilligt 
worden. Von dem deutſchen Reichskommiſſariat bezieht Emin ein 
Jahresgehalt von 20000 M., welches ſeinem Range als General⸗ 
major, den er als Paſcha in der egyptiſchen Armee hatte, entſpricht.“ 

Köln, 1. September. Der vom 12. bis zum 14. September 
zu Köln in den Räumen der Leſegeſellſchaft tagende zehnte Alt 
katholiken⸗Kongreß wird vorausſichtlich ſehr zahlreich beſucht 
werden. Aus allen Theilen Deutſchlands ſind Anmeldungen ein⸗ 
ien die meiſten Führer der Bewegung — wir nennen u. a. 
Biſchof Reinkens, Geheimrath Profeſſor v. Schulte und Profeſſor 
Weber — werden theilnehmen. Aus Holland erſcheinen Erzbischof 
Heydkamp von Utrecht, Biſchof Rinkel von Haarlem und Biſchoß 
Diependaal von Deventer mit einem großen Theile ihres Klerus 
und einer Anzahl von Laien. Ebenſo begleitet den Biſchof Herzog 
nach Beſchluß der chriſtkatholiſchen Synode der Schweiz eine ſtatt⸗ 
liche Abordnung von Prieſtern und Laien. Aus Oeſterreich iſt die 
Anweſenheit des Bisthumsverweſers Czech und einer größeren 
Zahl von Delegirten, beſonders auch aus Nordböhmen, zugefagt. 
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und mehrere Laien, darunter auch Mitglieder des italien 1125 
Parlaments. Von der befreundeten anglikaniſchen Kirche beehren 
den Kongreß mit ihrer Gegenwart der Lordbiſchof Wordsworth 
von Salisbury und mehrere hervorragende Geiſtliche, jo der Rek⸗ 
tor Lewes des Korpus Chriſti⸗Kollegiums zu Cambridge. Der 
zehnte Altkatholikenkongreß verſpricht alſo in Wahrheit ein inter⸗ 
nationaler zu werden. — Unter den Anträgen, über welche in den 
geſchloſſenen Delegirtenverſammlungen berathen wird, erwähnen 
wir ſolche zur ſozialen Aufgabe der Kirche und zur Ausübung der 
chriſtlichen Charitas, über die künftige Ausgeſtaltung der altkatho⸗ 
liſchen Kongreſſe, über Verbreitung der altkatboliſchen Preßerzeug⸗ 
niſſe, ſowie einen Initiativantrag der Holländer auf Gründung 


Gedanken darüber, wie ſolchem Uebel abzuhelfen, oder vielmehr 
vorzubeugen ſein dürfte. 8 

Und doch wäre dies gar nicht ſo ſchwer. Der ruhige 
Verlauf des mit Recht ſo gefürchteten erſten Mai hat klar 
gezeigt, auf welchem Wege vorzugehen wäre. So wie in 
jener Kriſe das energiſche und einmüthige Vorgehen der 
Arbeitgeber den ſträflichen Uebermuth, welchen die Demonſtration 
des erſten Mai angezettelt, in ſeine Schranken wies und 
unterdrückte, ſo dürfte auch ein einmüthiges Zuſammenhalten 
der Hausfrauen gegen unberechtigte Forderungen der Dienſt⸗ 
boten von beſtem Erfolge ſein. Es bilden ſich allerorten 
Vereine für die verſchiedenartigſten Beſtrebungen, oft ſolcher, 
die uns himmelfern liegen und einen vernünftigen Zweck nicht 
erkennen laſſen. 

Weshalb thun ſich nicht, beſonders in den Großſtädten, 
wo die Dienſtbotenfrage ſich immer brennender geſtaltet, eine 
Anzahl von Frauen zuſammen, die ohne viel Vereinsapparat 
und ohne „Statuten“ ſich darüber verſtändigen, wieweit man 
in Bewilligung der Forderungen dem Geſinde gegenüber zu 
gehen und welche Rechte man unter allen Umſtänden zu wahren 
habe? Recht gegen Recht und Pflicht gegen Pflicht. Auch 
dem Dienſtbotenmangel in der Großſtadt könnten die ſolcher 
Vereinigung angehörenden Damen — wenigſtens für den eige⸗ 
nen Bedarf — leicht abhelfeu durch Aufträge an die Ver⸗ 
miethungsſtellen in den Provinzialſtädten. 

Das Leben des weiblichen Geſindes in der Kleinſtadt, 
namentlich an den öſtlichen Grenzen des Reiches verhält ſich 
zu dem ihrer Schweſtern in der Großſtadt etwa wie Sklaverei 
gu Herrenrecht und die Erlangung eines Dienſtes in der Reſi⸗ 

enz erſcheint ihnen als das Ziel aller Lebenswünſche. An 
Zuzug wird es alſo nicht fehlen. Freilich haben die Haus⸗ 
frauen dann nicht die Mühe zu ſcheuen, ein derartiges, an 
Arbeit und Tüchtigkeit, aber nicht an Gewandtheit und ſchwie⸗ 
rigere Leiſtungen gewöhntes Mädchen für die geſteigerten Be⸗ 
dürfniſſe der großen Stadt anzulernen. Aber lieber die kleinen 
Unbequemlichkeiten in den Kauf nehmen, als die Unverſchämt⸗ 
heit und die unverhältnigmäßigen Forderungen eines ſogenannten 
„perfekten“ Mädchens ertragen. Vor allem aber heißt es, 
auch den anſpruchsloſen Dienſtboten gegenüber, von vornherein 
den Wahlſpruch „Recht gegen Recht, Pflicht gegen Pflicht“ 
feſthalten. Dann dürfte es mit wenigen traurigen Ausnahmen 
gelingen, tüchtige und treue Dienſtboten heranzuziehen. 


Me: 


— 


U 


eines internationalen altkatholiſchen Korreſpondenzvereins. Für 
die öffentlichen Verſammlungen ſind hervorragende Redner ge⸗ 


wonnen. 
Belgien. 


Brüſſel, 1. September. Am 14. d. Mts. tritt in Brüſſel der 
von dem Generalrathe dex belgiſchen Arbeiterpartei einberufene 
Kongreß zuſammen, welcher die Mittel zur 1 des ur 
meinen Stimmrechts feſtſtellen ſoll. Nach den Angaben der 
ſozialiſtiſchen Preſſe werden vier Maßnahmen vorgeſ 
Steuerverweigerung, Verweigerung der 1 die chtung 
eines Volksparlaments und der allgemeine Ausſtand. Das Volks⸗ 
parlament, welches der von den Zenſuswählern rn Re⸗ 
präſentantenkammer entgegengeſtellt werden ſoll, ſoll in ganz Bel⸗ 
gien mittelſt des allgemeinen Stimmrechts gewählt werden, aus 
138 Mitgliedern, wie die — Kammer, beſtehen und am 
11. November d. J., an welchem Tage die belgiſchen 
versammeln, in Brüſſel zuſammentreten. Dieſes Arbeiterparlament 
wird ſofort Geſetze beſchließen über die Güter der todten Hand, die 
Trennung des Staates und der Kirche, den perſönlichen Militärdienſt, 


den weltlichen, obligatoriſchen und unentgeltlichen Unterricht, über b 


die Regelung der Frauen⸗ 


pliga indeſtlohn, 
die Maximalarbeitszeit, den Mindeſtlohn Unfallen und Ar- 


inderarbeit, über die Entſchädigungen bei 

a Penfionstaſsen. Zu dieſem Zwecke finden Vormittags⸗ und 
Nachmittagsſitzungen ſtatt. Sollte etwa die Regierung dieſes 
arlament mit Gewalt auseinandertreiben, jo wird „ſich in ganz 
ropa ein einmüthiger Schrei der Mißbilligung erheben und das 
belgiſche Volk W ge revolutionär 
i i ortjagen, we 
Ein Biete an en Wendungen auch nur Prahlereien und 
ſchwer zu verwirklichende Drohungen, ſo ſteht doch feſt, daß die 
Arbeiterpartei entſchloſſen iſt, jetzt alle Kraft daran zu ſetzen und 
nicht zu raſten, bis das allgemeine Stimmrecht errungen iſt, 
und daß dieſe immer ungeſtümer werdende 1 weder 
durch vornehme Nichtbeachtung noch durch ſchroffe Abweiſung 
ſeitens der herrſchenden Klaſſen wird eingedämmt werden können. 


Braſilien. 


* Briefe, welche aus Braſilien in Liſſabon eingelaufen find, 
berichten über Straßen tämpfe, welche am 13. und 14. Auguſt 
in Santos (Hafenſtadt im Staate Sao Paulo) ſtattfanden. Ueber 
das Verhalten der Garniſon und der Polizei berrſchte ſchon längere 
SE Erbitterung und in Folge eines Streikes griffen 400 bewaffnete 


en Gewalt anwenden 


iter eine Truppenabtheilung an. Darauf errichteten ſie in 
0 S. Vento Barrikaden, welche ſtärkere Militärabtheilungen 
vergeblich beſtürmten. Die Zahl der Aufſtändiſchen wuchs bedeu⸗ 
tend, ſo daß ſich das Militär Abends aus der Stadt entfernte und 
vor den Thoren verſchanzte. Der Verſuch, die Stadt am folgen⸗ 
den Tage wiederzubeſetzen, mißlang, worauf das Militär ab⸗ 
berufen wurde und ſpäter auch die Aufſtändiſchen die Waffen nieder⸗ 
legten. 
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Lokales. 


Poſen, den 3. September. i 

u. [Stadtverordneten-Sitzung. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde zunächſt die 
Summe von 2600 M. zur Planirung der neu anzulegenden 
Verbindungsſtraße (Bluwenſtraße) zwiſchen Halbdorfſtraße und 
Fiſcherei bewilligt. Dann bewilligte die Verſammlung die 
Koſten zur Anlage eines zweiten Ladegeleiſes auf der ſtädti⸗ 
ſchen Fäkalien⸗Verladeſtelle in Höhe von 5400 M. Nachdem 
die Mehrausgaben bei verſchiedenen Titeln des Etats pro 
1889/90 reſpektive 1890,91 nachbewilligt worden waren, ge⸗ 
langte ein Schreiben des Herrn Oberbürgermeiſter Mueller 
zur Verleſung, in welchem derſelbe u. A. mittheilt, daß er die 
Stelle des Juſtitiars der Reichsbank übernommen habe und 
daher am 1. Oktober d. J. aus der Stellung als Oberbürger⸗ 
meiſter der Stadt Poſen ausſcheide. Sodann wurde die Rech⸗ 
nung über verſchiedene Etatstitel pro 1887/88 reſpektive 
1888,89 entlajtet. Hierauf wurden zu Armenräthen gewählt 
die Herren: Kaufmann Falkenberg, Barbier Valentin 
Szulezewski, Kaufmann Krug, Domvikar Dr. Heynowski, 
Zigarrenfabrikant Paul Mader und Lotterie-Einnehmer Emil 
Dankwarth. Nach Erledigung einer perſönlichen Angelegen⸗ 
heit wurden die Koſten zur Ausführung der Erd- und Maurer⸗ 
arbeiten, ſowie zur Herſtellung einer Waſſerzu⸗ und Waſſerab⸗ 
flußleitung an dem auf dem Königsplatze zu errichtenden 
Monumentalbrunnen im Betrage von 3118 M. bewilligt. — 
Einen ausführlichen Bericht über die Sitzung behalten wir 
uns vor. 

d. In der Angelegenheit der Erz biſchofswah 
theilt der „Goniec“ mit, daß der Herr Oberpräſident als 
Staats kommiſſarius den beiden Domkapiteln bereits einige 
der Staatsregierung genehme Perſonen in Vorſchlag gebracht 
und den Kapiteln den Wunſch zu verſtehen gegeben habe, daß 
die Namen dieſer Perſonen bei der Aufſtellung der neuen 
Kandidatenliſte in erſter Linie berücjichtigt werden müßten. 
Dieſe Nachricht bezeichnet der „Kuryer“ als unwahr. Die 
von einem polniſchen Blatte gebrachte Nachricht, daß der Herr 
Oberpräſident als Staatskommiſſarius bei der Aufſtellung 
einer neuen Kandidatenliſte zugegen ſein werde, iſt nicht zu⸗ 
treffend. Die Aufſtellung einer neuen Vorſchlagsliſte erfolgt 
keineswegs im Beiſein des Staatskommiſſars, ſondern es wird 
dieſe Liſte demſelben nur eingereicht, welcher ſie alsdann dem 
Landesherrn zu unterbreiten hat. — Hinſichtlich der jetzt ab⸗ 
ebnen Liſte bemerkt der „Kuryer“, daß dies ſeit dem Ab⸗ 
eben des Erzbiſchofs v. Przyluski die zweite ſei, welche 
ſeitens der Staatsregierung eine Ablehnung erfahren habe. 
Damals aber ſeien die Kapitel von jener Ablehnung nicht be⸗ 
nachrichtigt worden. Dagegen ſei ihnen zu jener Zeit von 
Rom aus die Mittheilung zugegangen, daß es gut ſein würde, 
den damaligen päpſtlichen Nuntius in Belgien, Grafen 
Ledochowski, als Kandidaten mit aufzuſtellen. Es ſei als⸗ 
dann die Liſte durch den Namen des Grafen vervollſtändigt 
worden, worauf deſſen kanoniſche Wahl zum Erzbiſchof von 
ee 

* Naturwiſſenſchaftlicher V i 5 
Der naturwiſſenſchaftliche Verein 7 2.5 * 
Vorſitz des Herrn Dr. Landsberger eine Sitzung ab. Der 

err Bibliothekar machte Mittheilung von einer Reihe werthvoller 
8 für die Bibliothek. Darauf beſprach Herr Dr. 
Mendelſohn in einem längeren, durch zahlreiche Experimente 


lagen: R 


mmern fich ß 


e der Nation zur Schande gereicht.“ M 


erläuterten Vortrage; Die neueſten For 
uderarten und über die Entſtehung der Pflanzenſtoffe. 
ie Chemie war ſeit ihrer Geburt bemüht, die ec: per der 
organiſchen Stoffe in den 9 1 zu erforſchen. Man wußte 


ungen über 


bereits im vorigen Jahrhundert, daß dieſe Stoffe aus der Kohlen⸗ 
ſäure der Luft in den grünen Blättern durch Einwirkung des 
Lichtes entſtehen. Der Bar 1 . 155 (Chloro 

vermag auch in alkoholiſcher Löſung di 5 
Sonnenlichtes in rothe umzuwandeln, f 

icht nicht mehr 
geſchwärzt wird. Nur dieſes rothe Licht verſetzt — nach Lommel — 


0 der Lichtmenge 
ch die Fähigfeit der en 
noch im tiefſten Waldesſchatten zu wachſen. Unter dem Mikroskop 


Stärke, Zellſtoff o entftehen die jog. 
hun der Sn Mannoſe oder auch FAR: 


Manna⸗Zucker beliebig in einander zu verwandeln. er⸗ 
legte dieſe optiſch unwirkſamen Zucker durch ben und Ver⸗ 
einigung mit Strychnin in rechts und links drehende Abarten. Er 
zeigte, daß der Mannazucker leicht und billig aus den Abfällen der 
Elfenbeinnuß (bei der Knopffabritation) entſtehe und ſomit ein 
neues und billiges Material für die Spiritusbereitung zu haben 
iſt. Er ſtellte aus den Zuckern mit 6 Atomen Koblenſio ſolche 
mit 7, 8, 9 Atomen her und ſchuf eine unabjehbare Perſpektive 
für neue und höhere Zuckerarten. Von dieſen ſind jedoch nur ſolche 
gäbrungsfäbig, welche 3, 6, 9 ꝛc. Kohlenſtoffatome beſitzen. Au 
ie Eiweißbildung führt Löw auf jenen Formaldehyd zurück, der ſi 
mit Ammoniak vereinigt zu dem Eiweißmolekül kondenſirt. 
ſieht in der beweglichen Aldehydgruppe dieſes Körpers das Geheim⸗ 
niß der wunderbaren Regſamkeit des lebendigen Eiweißes, aus 
welchem ſich weiter durch wiederholte Zuſammenlagerung jener 
Aldehydgruppe das Rieſen⸗Eiweiß⸗Molekül „das Nervenſyſtem“ der 
Thiere und Menſchen bilden ſoll. 


u. Der Vaterländiſche Männer Geſangverein hat 
geſtern Abend zur Erinnerung an den denkwürdigen Tag von Se⸗ 
dan im großen Saal des Lambertſchen Etabliſſements einen Kom⸗ 
mers abgehalten, an welchem gegen 300 Herren, theils Mitglieder 
des Vereins, theils Gäſte, ſich betheiligten. Der Saal war durch 
Fahnendrapirungen, Topfgewächſe, Lampions, ſowie durch eine 
Kaiſerbüſte feſtlich geſchmückt. Bald nach acht Uhr wurde die 
Feier durch den Vortrag des Chorliedes „Zuruf an Deutſchland“ 
von Julius Otto eingeleitet. Nachdem das ſchöne Lied verklungen 
war, betrat der Vorſitzende des Vereins, Herr Kaufmann Kirſten, 
das Podium und hielt eine Anſprache an die Feſttheilnehmer, in 
welcher er kurz die Urſachen des deutich-franzöftichen Krieges dar⸗ 
legte und dann auf die Bedeutung der glorxeichen Schlacht bei 
Sedan näher einging. Der Redner ſchloß ſeine Ausführungen 
mit einem Hoch auf den Kaiſer, in das die Anweſenden begeiſtert 
einſtimmten. Im Anſchluß hieran ſangen alle Theilnehmer ſtehend 
die National⸗Hymne. Unter der bewährten Leitung ihres Diri⸗ 
genten, des Herrn Kapellmeiſter Hache, trug der Sängerchor ſo⸗ 
dann die Chorlieder: „Troſtlied“ von Julius Otto, „Zwiſchen 
Frankreich und dem Böhmerwald“ von Dürrner und „Die Wacht 
am Rhein“ von Wilhelm vor. Die bedeutenden Leiſtungen des 
2 Vereins wurden von der Zuhörerſchaft verdienter 
Maßen gewürdigt und lebhaft akklamirt. Hierauf wurde ein ge⸗ 
meinſchaftliches Lied, „Dem Kaiſer“, geſungen. Nach einer kurzen 
Pauſe ſang ein Vereinsmitglied, ein lyriſcher Tenor, das Lied: 
„Des Königs Grenadiere“ von Fichtelberger; „Das Grab auf der 
Haide“ von Heiſer wurde von einem Baritoniſten des Vereins ge⸗ 
jungen. Beide Soliſten ernteten vielen Beifall. Der belannte Virtuoſe 
Herr A. Krug von hier, hatte in liebenswürdiger Weiſe den Vor⸗ 
trag einer von ihm komponirten Paraphraſe über Meyerbeers 
Krönungsmarſch übernommen und erfreute die Zuhörer durch ſein 
ſeelenvolles Spiel ungemein. Von weiteren Chorliedern, die im 
Verlauf des Feſtes noch geſungen wurden, ſeien erwähnt: „Das 
treue deutſche Herz“ von Julius Otto, „Der Jäger⸗Abſchied von 
Mendelsſobn und „Still ruht der See“ von Heinrich Pfeil, ſowie 
Torgauer Marſch“, Text und Bearbeitung von Th. Carſch⸗ 
Bühren. Auch dieſe Lieder fanden den ungetheilten Beifall der 
Anweſenden, und einer der Gäſte brachte auch Herrn Hache in 
Anerkennung der Verdienſte e um das Ge 4 des Fi 
ein Hoch aus, in das Alle lebhaft einſtimmten. odann folgte 
der Vortrag mehrerer Terzette, Quartette und Soli tbeils ernſten, 
theils heiteren Inhalts. Auch wurden 2 197 75 gemeinſchaftliche 
Lieder: „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ und „Deutſches 
Weihelied“ geſungen. Der offizielle Theil des ſchönen Feſtes 
erreichte erſt gegen 2 Uhr ſein Ende. Zum Schluß deſſelben 
brachte Herr Kirſten noch ein Hoch auf den Kaiſer aus. Bei 
fund Theilnehmern hat der Kommers ungetheilten Beifall ge⸗ 
unden. 


2 Schützengilde. Die zu geſtern Dienſtag, anberaumte außeror⸗ $ 


dentliche Generalverſammlung der hieſigen Schützengilde mußte aus⸗ 
fallen, weil ſich nur 26 Mitglieder eingefunden hatten. In Folge 
deſſen iſt eine neue außerordentliche Generalverſammlung auf 
Dienſtag, den 9. d. Mts., Nachmittags um 4 Uhr, im ützen⸗ 
hauſe eie e worden, welche mit jeder Mitgliederzahl beſchluß⸗ 
fähig ſein ſoll. 

d. Von der polniſchen Volksverſammlung, welche die beiden 


Er | Schiffes 


——— mern un 
7 7 


8 bee Blätter, der „Kuryer“ und der „Dziennik“ 
anläßlich der erfolgten Ablehnung der Kandidatenliſte für den 
bieſigen erzbiſchöflichen Stuhl geplant hatten, nimmt das 
enannte Blatt, nachdem es das „Für“ und „Gegen“ in dieſer 
ngelegenheit „genau e nunmehr Abſtand. 4 er“ 
zu der Ueber, g gelangt, daß die Sache ſelbſt auf viele 
chwierigkeiten en und zu Ungunften der Polen ausgebeutet 
werden könnte; es ſei daher das Rathſamſte, den weiteren Verlauf 
der 1 Angelegenheit abzuwarten. 
Mit einer polniſchen Zeitung ſoll vom 1. Oktober d. J. 
ab auch die Stadt Oppeln b 1 werden. Dieſes Blatt wird 
unter dem Namen Opolska“ mit der M 


nigshütte erſcheinenden „Katol 
rrn Koraſzewski wird von der 
polniſchen e mit Freuden üßt, zumal ida Oppeln bisher 
eine polniſche Zeitung nicht alice en 225 


— 


ne. Alsdann ſang der Schul⸗ 
and, Deutſchland über Alles“ und 
rere Schüler und Schülerinnen 


wurde heute Nach⸗ 
orübergehende auf dem 


Dache bebe e j - 

— u. Unfall. In einer hieſigen Reſtauration ſprachen geſtern 
Nachmittag zwei Bäckermeiſter von hier über die ustelkraft des 
Menſchen und beſchloſſen im Verlaufe des Geſprächs ihre ge en⸗ 
ſeitige Körperkraft in einem Ringkampf au toben. Bei dem 
Ringen wurde dem Einen von ey das linke Knöchelgelenk aus⸗ 

erenkt und mußte derſelbe daher in einer Droſchke nach ſeiner 

ohnung geſchafft werden. 

u. Verhaftung. Geſtern Nachmittag iſt die Ehefrau eines 
hieſigen Arbeiters in Haft genommen worden, weil dieſelbe in an⸗ 
83 Zuſtande in der Schloſſerſtraße fortgeſetzt ruheſtören⸗ 

en Lärm verübte und der wiederholt an fie ergangenen Aufforde⸗ 
rung, ſich rubig zu verhalten, nicht Folge geleiſtet hat. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Kiel, 3. Sept. Nachdem der Kaiſer die übrigen Schiffe 
paſſirt, wobei die Mannſchaften paradirten, begab ſich der⸗ 
ſelbe unter den Klängen der Nationalhymne und dem Salut 


5 der öſterreichiſchen Schiffe an Bord des öſterreichiſchen Flagg⸗ 


„Kaiſer Franz Joſeph“ und frühſtückte bei dem 
Admiral Sterneck. Der Bürgermeiſter bringt den Dank des 
Kaiſers für den herzlichen Empfang durch die Bürgerſchaft 
zur Kenntniß. Abends fand bei dem öſterreichiſchen Konſul 
Mohr ein glänzendes Ballfeſt, woran ſämmtliche in Kiel an⸗ 
weſende öſterreichiſche und achtzig deutſche Marineoffiziere 
theilnahmen. Der Kaiſer begab ſich um 10°/, Uhr unter dem 
Salut des öſterreichiſchen Geſchwaders von dem öſterreichiſchen 
Flaggſchiff nach der „Kronprinzeſſin Erzherzogin Stephanie.“ 

Bremen, 3. Sept. Der Brand des „Tivoli“ iſt ge 
a Perſonen find nicht verunglückt; die Gebäude find ver⸗ 
ichert. 

München, 3. Sept. Die heute früh entgleiſten ſechs Wagen 
eines Viehzuges ſind total zertrümmert, drei Perſonen wurden 
verletzt. — Der Prinzregent genehmigte die Geldſammlungen 
für die Karl Peters⸗Stiftung. 

fingen, 3. Sept. Fürſt Bismarck iſt heute Morgen 
unter ſtürmiſchen Hochrufen abgereiſt. 

rag, 3. Sept. Die Vororte und unteren Stadttheile 
ſind überſchwemmt; bei der Rettungsarbeit kenterte ein Pionier⸗ 
ponton; bis jetzt werden ſechs Pioniere vermißt. Das Waſſer 
ſteigt; der Regen dauert fort. 


Berlin, 3. September. (Privattelegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der „Reichsanzeiger“ erklärt die 
Behauptung des „Hamb. Korreſpondenten“, daß die Begegnung 
des Kaiſers mit dem Zaren nicht den Erwartungen p 
habe, für gänzlich unbegründet. 

Kiel, 3. Sept. Der Kaiſer verließ die „Erzherzogin 
Stephanie“ und ging hierauf an Bord der „Hohenzollern“ 
um 1½ Uhr, gefolgt von dem öſterreichiſchen und dem 
deutſchen Geſchwader nach Ekenſund in See. Vollbeſetzte 
Privatdampfer begleiten das Geſchwader. 

Liverpool, 3. Sept. Der Kongreß der Trades Unions 


„nahm eine Reſolution an, welche die Vortheile einer inter⸗ 


nationalen Organiſation der Arbeiter anerkennt; ferner wurde 
eine Einladung der belgiſchen Arbeiter, an dem internationalen 
Kongreſſe in Brüſſel im nächſten Jahre theilzunehmen, ange⸗ 
nommen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Heft 45/46 des 27. Jahrgangs der „Deutſchen Roman⸗ 
Zeitung“, redigirt von Otto v. ee Verlag von Otto Janke 
in Berlin, hat folgenden Inhalt: „Welke Blätter.“ Roman von G. 
Hartwig. Fortſ. — „Die Verſtoßene.“ Roman von Emma Linck. 

ortſ. — Feuilleton: Am Grabe der Jugend. Von Paul Gro⸗ 
towskty. — Der Euphemismus. — Phantaſie. Von Stefanie Eu⸗ 
ſebius. — Bilder aus Sylt. Von Eliſabeth Meſſerſchmidt. — 
Bruder und Schweſter. Ein Kapitel von der menſchlichen Schwach⸗ 


heit. Von 8 Freudenberg. — Die zwei Kreuzabnahmen. Von 
U. Grafen Schack. I. — „Rembrandt als Erzieher“ und die 
Aeſthetik. Von A. Bauer. — Die Gefahren der Milch. — Ver⸗ 


miſchtes. — Briefkaſten 


ä 


Fa — 


— 


47 


— 


Marie Krayn 
Sigismund Meyer 
Petlob te. 


Pudewitz. Neustadt b. Pinne. 


„„Am 2. Sept. cr. ſtarb 
mein treuer Mitarbeiter, 


Johann Aust, 


im Alter von 53 Jahren. 
Derſelbe hat ſich durch 
32jährige Thätigkeit bei 
meinem verſtorbenen Vater 
und mir als ein äußerſt 
I iger, pflichttreuer u. be⸗ 
cheidener Mann gezeigt und 
wird ſein Andenken bei mir 
us in Ehren bleiben. 
Möge ihm die Erde leicht 
fein! N 
Benno Sametzki. 


Den Herren des Poſener 
Lehrer⸗ und Lehrer⸗Geſang⸗ 
Vereins, ebenſo dem Herrn 
Paftor Lopke für die troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe 
des Dahingeſchiedenen, 
ſowie allen Freunden und 
Bekannten unſern innigſten 

erzlichſten Dank für die 
Beweiſe Morse Theil⸗ 
nahme beider Beerdigung des 

rrn Lehrer Eduard Reek. 

oſen, den 4. Septbr 1890. 


Die Iranernden Hinlerbliebenen. 


Danksagung! 
ür die vielſeitige Theil⸗ 
nahme, er für die reichen 
Blumenſpenden beim Hin⸗ 
ſcheilden meines theuren 
Gatten, unſeres lieben 
Vaters, des Kunſt⸗ u. Han⸗ 
r ee und Reſtaura⸗ 
eurs 


Rüuard Haeasch, 


ſagen Allen, im Beſonderen 

aber dem Herrn Superin⸗ 

tendenten Zehn für den häus⸗ 

lichen Segen und die troſt⸗ 

orte Ai Grabe, 
nf. 

en Hinlerbliebenen. 


Paul Niemann mit 
Clemens in Neuſtadt⸗ 
Geboren: Ein Sohn: Herrn 
A. Neuhauer in Berlin. Herrn 
Emil Billig in Berlin. Hrn. W. 

Daßler in Oranienburg. 

Eine Tochter: Dir. Dr. Vol⸗ 
ert in Grevenbrück. Reg.⸗ 
aumeiſt. Mühlenbruch i. Thorn. 

Dr. med. Klinkhard in Gaſchwitz. 

Phil. Aug. Koch in Gr.⸗Otters⸗ 

leben. 0 

Geſtorben. Fr. Wilhelmine 

Roſentreter, geb. Hille in Dall⸗ 

dorf. Herr Otto Arlt in Berlin. 

Fr. Rechtsanwalt L. P. Eißner, 

geb. Hübner in Pulsnitz. Bürger⸗ 

meister a. D. Adolf Tuchatſch in 

Neuſalza. 


Verenügungen. WE 


Aula der Königlichen 
Luiſenſchule. 
Poſen, den 13. September: 
CONCERT 

9 
unter gütiger Mitwirkung der 
Frau Dr. Theile. 


A. Krug, 
13122 Pianiſt. 


. Stenor’s Roslaurnl 


Deute Donnerſtag Eutenaus⸗ 
ſch eben, wozu ergebenſt einladet 


F. Steuer. 


mein 


nnigſtgeliebte 


im 76. Lebensjahre. 
Samter, den 2 
Nachmittags 2 Uhr, ſtatt. 


Umbau bedeutend vergrößert 


Abends 


die innere Ausſtattung iſt 


erfolgt, zwei hochfeine 


zahlreichen 


Beely's 
Donnerſtag, den 


Grosses 


Heute Racmittag 5 Uhr verſchied nach kurzem Leiden 
r Gatte, unſer theurer Vater, 
vater, Großvater, Bruder und Onkel, der Kaufmann 


Heimann Pischemische, 
Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 


Die franernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 4. September, 


Wiener Cafe 
POSEN, 


Wilhelmsplatz Nr. 4. 


Einem hochgeehrten Publikum theile ich ergebenſt mit, 
daß das Wiener Café, nachd i 


Donnerſtag, den J. Seytenber cr. 


dem Verkehr wieder übergeben wird. 
Es iſt jetzt Raum für ca. 200 Perſonen geſchaffen, 


illards ſtehen zur Verfügung — 
es ſind überhaupt keine Koſten geſpart, um den Aufent⸗ 
halt in dieſen Räumen zu einem angenehmen zu machen. 

Das hochverehrte Publikum wolle mich daher durch 
eſuch unterſtützen. 


Hochachtend 


chwieger⸗ 


September 1890. 


em die Näume durch 
ſind, am 


7 Uhr, 


der Neuzeit entſprechend 


S. Mittler, 


Cafetier. 


Garte 


4. Sept. 1890: 
Concert, 


ausgeführt von der 
Original Wiener Damen⸗Kapelle „Sommer“. 


Anfang 6 Uhr. 


Entree 15 Pfg. 


Kinder unter 10 Jahren 5 Pfg. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt 
und beginnt alsdann erſt um 7% Uhr. 


Die Direktion: 
Paul Sommer. | 


Dreſchmaſchinen, Reinigungsmaſchinen, 
Häckſelmaſchinen, Pferderechen, Süemaſchi⸗ 


nen, Pflüge aller Art, Egg 


en, Krümmer, 


Grubber, Erdwalzen, Torfſtechmaſchinen 
empfiehlt in ſtabiler Ausführung zu billigen Preiſen. 
a und Maſchinenbau⸗Anſtalt 


oegelin in Poſen. 


„.Moeg 


Männer⸗Turn⸗ 


Verein Poſen. 
Sonntag, den 7. d. M: 

Ausflug nach Kurnik u. Bnin. 
Theilnehmer wollen ſich um 
8 Uhr früh an der Walliſchei⸗ 
brücke einfinden, oder ſpäter die 
Bahn (10,35) benutzen. Rückkehr 
5,54 2 fend per Bahn. Lieder⸗ 
bücher ſind mitzubringen. Gäſte 
geſtattet. 13062 


Stablifement Eichwald. 


Nach Einſtellung des Sonntags⸗ 
Sonderzuges halten auch ferner⸗ 
hin an Sonn⸗ und Wochen⸗ 
tagen die fahrplanmäßigen Züge: 

Abgang Poſen: 2,51 Minuten, 
Abgang Eichwald: 6,10 Minuten. 


Restaurant zu Tallin, 


Büttelſtraße 6. 

Heute Abend wie jeden Donnerſtag 
Warschauer Flaki, 
Culmbacher u. Lagerbier von 
Gebr. Hugger, vom Kohlenſäure⸗ 
Apparat. 


. Donnerſtag, d. 4. Sept.: 
— beine. 2 


13125 Julius Köhler, 
Reſtaurant Walliſchei Nr. 5. 


Grossmann-Jersitz. 


Heute: 
Großes Abendbrot. 


An Wirkung unübertroffen! 
us geschützt. N Eingetr, Marke 


zur Förderung und E ng eines schönen 
Daar- u. 555 es K* bewäh 
Erſo arantirt 
ei — 1 Mar 


Umgegend: L. Eckart, Droguerie, 
St. Martin 14. 1128 

Zu haben bei: Paul Wolff, 
Drog., Wilh.⸗Platz 3, J. Schmalz, 
Drog., Friedrichſtr. 25, M. Pursch, 
Drog., Theaterſtr. 4, J. Dobro- 
wolski, Wilhelmſtr. 13, R. Buch- 
holz, Wilhelmsplatz 10. 


diverje Weinfäller 


ſind zu verkaufen im 


Hotel de Rome. 


und geſchnitzte Holzwaaren, 
Congreßläufer, große Aus⸗ 
wahl Goldmonogramme u. 
aufgezeichnete Sachen. Alles 
ſehr billig. 13121 
A. Kalischer, Krämerſtr. 11, 
vis-ä-vis D. Scherek Wwe. 


Sofbuhdruderei W. Decker & Co. (f. Rise) 
CCC 


Kundſchaft 


mit ſchönen Gebäuden u. Garten 
iſt mit 500 Thlr. Anzahlung zu 


lan- Tansch-« Pacht. 
& Gutbier, | Berlin SW, 4 6: | Sal: i 
Engros-Lager für Poſen und | WER 


Cölner Marienburger 


Lotterie. Pferde-Lotterie. 
Ziehung 9. September cr. Ziehung 17. September cr. 
Hauptgewinn 5.15000 N. 


n 5 gan 
oſe à 1 M., 11 Looſe 10 
Porto und Liſte 20 Pf. 


Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M. 
Porto und Liſte 20 Pf. 


5. F. 


Einem hochgeehrten Publikum mache hiermit die Anzeige, 
daß ich am Platze 13113 
Breslanuerſtraße 27 


ein Schuhwaaren⸗Geſchäft 
eröffnet habe. 2 g 
Durch direkte Kaſſa⸗Einkäufe bin ich im Stande jeder 
Konkurrenz die Spitze zu bieten, und hoffe, durch reelle Be⸗ 
dienung und außerordentlich billige Preiſe mir das Vertrauen 
eines geehrten Publikums baldigſt * erwerben. 
Hochachtungs vo 


B. Lorenz, Bojen, Breslauerſtraße 27. 
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Neuheiten mE 
Vrieſpapieren mit weißem, geprägten Monogramm. 


1 Kaſſette, enth. 25 Briefbogen (feines Billetpoſb 
und 25 Couverts mit beliebigem Mono⸗ 


gramm 8 A N Diet 1 a 
1 Kaſſette, enth. 50 N . (feines Billetpoft) 
und 50 Couverts mit beliebigem Mono⸗ 
ee e 
1 Kaſſette, enth. 25 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 
Poſtpapier) und 25 Couverts mit Mono⸗ 18 
gramm 0 ; k . ? . 135 Mrk. 
4 a enth. 50 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ a 
oſtpapier) und 50 Couverts mit Mono⸗ 


1.— Merk. 


0 Mrk. 


Mrk. 


17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Theerſchwefelſeife 4 50 Pf. 


Verbeſſerte Fheerſeiſe a 35 B. 
Yehte Glycerin» Schwefel 
mild» Seile a 3) Pf. 


aus der kgl. bayer. Hofparfüme⸗ 
riefabrik von C. D. Wunder⸗ 
lich, Nürnberg. Prämiirt 1882. 

Seit 1863 renommirt; zur Er⸗ 
langung eines ſchönen ſammt⸗ 
artigen weißen Teints; vorzüg⸗ 
lich zur Reinigung von Haut⸗ 
ſchärfen, Hautausſchlägen, Jucken 
der Haut, Flechten, Reinigung des 
Kopfes und zur Stärkung des 
Haar⸗Wachsthums. 13890 
Zu haben bei Herrn J. Schleyer, 
Breiteſtraße 13, Droguiſt J. Bar- 
cikowski, Neueſtraße. 


F. F. Dampfmolkerei⸗Buttet, 


täglich friſch, per Pfd. Mk. 1.30, 


N Verkäufe = Verpachtungen 1 


Ein Kolonial- u. Delikateſſen⸗ 
Geſchäft in beſtgelegener Straße 
Poſens mit gut eingeführter 

1 iſt Umſtändehalber 
ſofort zu verkaufen. 3119 

Offerten unter 8. 100 in der 
Expedition d. Zeitung erbeten. 


Bäckerei. 


Eine ländliche flotte Bäckerei 


verkaufen. Offerten unter S. 0. 
124 an die Exped. d. Ztg. 


Gegen jede Anzahlung ſuche 


1 eine Gaſtwirthſchaft mit dazu Dominial⸗Butter, per Pfd. Mk. 


1,20, allerbeſte Landbutter, per 
Pfd. Mk. 1,00, empfiehlt 
G. Miczynski, 
3097 St. Martin 18. 
Kindermilch à Ltr. Mk. 0,20. 


REITER ET ETIISÄITOERFT.IT 
„Hriginal-Shampooing- 


11147 Bug Rum s 
it das beſte Kopfwaſſer, ſelbſt 


wenn alles andere gegen Haar⸗ 
ausfallen und 1 oe ver⸗ 
ſagte, welches in kürzeſter Zeit 
das Ausfallen der Haare beſei⸗ 
tigt und einen üppigen Nach⸗ 
wuchs hervorbringt. Kopfſchup⸗ 
ven verſchwinden ſchon nach 
mehrmaligem Gebrauch. Preis 
Originalflaſche = 1, 2 u. 3,50 M. 
Zu haben bei S. Otocki & Co., 


ü er Nr. 2. 


ehörigem Landgut von ca. 100 

orgen, Boden II. Klaſſe u. 
guten Gebäuden in der Nähe 
einer mittelgr. Stadt auftrags⸗ 
gemäß zum Kauf N 


Offerten. 5 3129 
Heimann, Berlin NW, 
Melanchthonſtraße 21. 


Suche auf ſofort in der 
Oberſtadt einen geeigneten um⸗ 


zäunten Lagerplatz 


zum Lagern von Baugeräthen. 
Offerten unter L. 99 nimmt die 


Exped. d. Ztg. entgegen. 13120 


Preuss. Loose 
kaufe ½ 90, ½ 45, / 22 Mark. 
Auswärts Poſtauftrag. 
Raphael Wreschner, 
Ziegenſtr. 21. 


Hauptgewinn i. W. v. 50000 


Für 11 M. 50 Pf. verſende ich 4 Cölner, 4 Marienburger und 4 Bremer Looſe inel. 


J. Eisenhardt, Berlin S., Kaiser Wilhelmstr. 49. 


Bremer 


Lotterie. 
Ziehung 2. Oktober cr. 


Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M. 
Porto und Liſte 20 Pf. 


Töchtervenſionat Marſtr. 
3, I. Dresden. Vorzügl. haus⸗ 
wirthſchaftl. und geſellige Aus⸗ 
bildung, einf. und feine Küche, 
ee, Schneidern, Buch⸗ 
altung, Wiſſenſch., Muſik, Ge⸗ 
ſang, Malen, Tanz ꝛc., bei herzl. 
Fürſorge mäß. Preis. 130% 
Die Anfangsgr. d. Klavierſp. 
ertheilt ein gebild. Fräulein. 
Gefl. Off. unt. 8. W. oo an die 
Exped. d. Ztg. 13105 


SiBllin-Aopenhaptn. 


A. I. Postdampfer „Titania“ 
Capt. Ziemke. 
Von Stettin: 
jeden Sonnabend 12 Uhr Mittags 
Von Kopenhagen: 
jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden. 
Rud. Christ, Gribel 
4142 in Stettin. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Staub. 
Von der Neiſe zurückgekehrt 
Dr. Stan 


7 
Spezialarzt für Hals⸗, Naſen⸗ 
und Ohrenkrankheiten. 
St. Martin 14. 
Ich bin von meiner Mei 
zurückgekehrt. 12172 


Dr. v. Dembinski, 
Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtsleiden. 
Sprechſtunden: von 10—12 Uhr 


Vormittags u. 4—5 Nachm. 
Wohnung: Theateritr. 5, I. 


. Riemann, 


prakt. Zahnarzt, 
Wilhelmſtr. 5 (Beelv's gonbilorei). 


arantirt achte 784 


Pfälzer⸗ u. Rheinwein 


in allen Preislagen 
(von 75 Pfg. an per Liter) ſowie 


Rothweine 

(von 95 Pfg. an per Bing 
Hafhenreif —in Fäßch. v. 251 an. Zuf. 
unt. Nachn. frco. Empfangsſtat. 
Poſtproben berechnet franco. 


len a. Rhein. 


Die billigſte und beſte . 


einrichtung iſt ein Patent⸗Bade⸗ 
ſtuhl von L. Weyl, Berlin, 


Mauerſtr. 11. Proſpekte SER 


Für unſer Butter-Engros- 
Geſchäft ſuchen wir eine 
Molkerei 
in feinſter Centrifugen⸗Süſt⸗ 
rahm⸗Butter, ſowie einen 


Lieferanten 


in guter Landbutter 12941 


Proebster & Aurass 
Bernburg Anhalt). 

Th. Krasting in Stettin, 
Makler und Sachverſtändiger für 
Heringe, empfiehlt ſich für Ein⸗ 
und Verkauf dieſes Artitels zur 
üblichen Platzcourtage unter Ge⸗ 
währleiſtung reeller u. aufmerk⸗ 
ſamſter Bedienung. 12838 


Herr IIicng Siwinski 


iſt mit dem heutigen Tage aus 
unſerem Geſchäft von uns ent⸗ 
laſſen. 


13102 
Poſen, den 2. September 1890. 
Becker & Co. 


Ich warne Jedermann, meinem 
Sohne Carl Tintzmann etwas 
auf meinen Namen zu borgen, 
da ich für Nichts aufkomme. 

St. Lazarus, d. 2. Sept. 1890. 


Dorothea Tintzmann. 


j 


Nr. 614. Donnerſtag, 


Generalverſammlung der Geſellſchaft für 


Verbreitung von Volksbildung. 


Eiſenach, 1. Sept. 

Herr Abgeordneter Rickert eröffnet die Sitzung um 9¼ Uhr 
und theilt mit, daß auf Anregung der vorjährigen Generalver⸗ 
ſammlung ein Leſebuch für Mädchenſchulen mit Berückſichtigung 
des hauswirthſchaftlichen Unterrichts von Direktor Ernſt (Schneide⸗ 
mühl), Dr. Kamp (Frankfurt a. M.) und J. Tews (Berlin) bear⸗ 
beitet wird und damit die Arbeiten der für dieſen Zweck einge⸗ 
ſetzten Kommiſſion vorläufig eingeſtellt werden ſollen, bis das Buch 
erſcheint. f 4 ? 

Der Vorſitzende beſpricht ferner einen Fall, wo ein Bildungs⸗ 


verein als politiſcher Verein angeſehen und infolge deſſen gerichtlich d 


verfolgt fei. Der Verein ift freigeſprochen, und es iſt durch Um- 
frage feitgeitellt, daß die Auffaſſung der betreffenden Verwaltungs⸗ 
behörden anderweitig nicht getheilt wird. . 

Herr Reichstagsabgeordneter Dr. Pachnicke nimmt das Wort 
u ſeinem Vortrage über Geſetzeskunde und Volkswirthſchaftslehre 
n der Fortbildungsſchule. Redner führt aus, daß in der Ange⸗ 
legenheit der „Rechts⸗ und Wirtbſcha 1 
bildungsſchule“ nicht mehr zu ſtreiten, ſondern nur noch zu 
handeln ſei. Soll die Schule dem Leben dienen, ſo müſſe dem 
heranwachſenden Geſchlecht einmal in ſeinem Bildungsgange die 
Gelegenheit geboten werden, ſich mit den hauptfächlichſten That⸗ 
ſachen des Nechtslebens, insbeſondere mit der Verfaſſung ſeines 
Staates, bekannt zu machen und außerdem wirthſchaftliche Beleh⸗ 
rungen zu empfangen. Die Fortbildungsſchule iſt dafür der rechte 
Ort. Die Bewegung, welche 1887 in bieler Frage begann, hat 
bereits Erfolg gezeitigt. Die literariſche Arbeit wandte ſich die⸗ 
ſem Gebiete zu. Es ſind Schriften von dem Schuldirektor Pache 
erſchienen, welche den Beweis der Durchführbarkeit dieſes Unter⸗ 
richtes glänzend erbringen. Ebenſo eignen ſich vorzüglich für 
dieſen Zweck die Erzählungen von Laloi, deutſch von Fleiſchner 
(Wien 1887). Außer verſchiedenen Lehrbüchern (von Mittenzwey, 
Raſche, Meſſerſchmidt ꝛc.) ſind auch eine Reihe durchaus brauch⸗ 
barer Leſebücher herausgegeben. In der Praxis haben beſonders 
die Schweiz und Sachſen gute Erfahrungen mit dieſen Unter⸗ 
richtsgegenſtänden gemacht. In der richtigen Form dargeboten, 
begegnet dieſer Fah stoff dem lebhafteſten Intereſſe der Zöglinge. 
Der Redner warnt dringend vor einer tendenziöſen Behandlung; 
vollkommen unparteiiſch, nach allen Seiten hin tendenzfrei ſei der 
Unterricht zu ertheilen, ſonſt werde das Vertrauen erſchüttert 
und der Zweck verfehlt. In den Seminarien ſei eine entſprechende 
Vorbildung für die Lehrer anzuſtreben; durch Einſchränkung des 
religiöſen Memorirſtoffs laſſe ſich Platz dafür ſchaffen. Die ge⸗ 
ſammte Jugendbildung muß beraus aus dem Banne alter Ge⸗ 
wohnheiten, heran an die moderne Kultur, der neuen Zeit eine 
neue Schule! . 1 

Herr Abgeordneter Fritz Kalle begrüßt in den Ausführungen 
des Referenten beſonders die Herabminderung der Forderungen 
und ſieht in der Tendenz, den Unterricht einfacher und praktiſcher 
zu geſtalten, den Hauptwerth des Vortrages. 

Herr Abgeordneter Rickert tritt ein für Einführung von ge⸗ 
ſetzeskundlichen und volkswirthſchaftlichen Lehren auch in die Volks⸗ 
ſchule, wofür ſich auch Lehrerkreiſe ausgeſprochen haben, und hält 
die Bearbeitung eines entſprechenden Leſebuchs für ſehr werthvoll. 

er J. Tews beſtätigt, daß die Mehrheit der Lehrer den An⸗ 

)! In arteten Belehrungen an andere Gegenstände für 
wünſchenswerth hält und tritt beſonders für Belehrungen über die 
einzelnen Berufsarten ein. 

Abgeordneter Dr. Pachnicke hält Beſchränkung auf die Fort⸗ 
bildungsſchulen taktiſch für richtig. Abgeordneter Rickert weiſt auf 
die ſeinerzeit von der Geſellſchaft eingeſetzte Kommiſſion Zur Re⸗ 
viſion der Schulbücher hin, welche beſonders dieſen Gegenſtand im 
Auge habe. , j 

Die Verſammlung ſtimmt den Ausführungen des Referenten 
zu und empfiehlt weitere Förderung der Vorſchläge in den Bil- 
dungsvereinen. 

Fräulein Amalie Sohr empfiehlt ihre Zeitſchrift: „Die Frau 
im gemeinnützigen Leben.“ Herr Dr. v. d. Velde regt eine 
andere geographiſche Abgrenzung der Vereinsverbände an. 

Fräulein Langerhanns überbringt die Grüße des 71 5 805 
meinen Deutſchen Frauenvereins“ und weiſt auf deſſen 25jährige 
weitreichende Wirkſamkeit hin. 

Die Vorträge der Abg. Herren Jordan und Schenck werden, 


1 


Beilage zur Poſener Zeitung. September 1890. 


chaftskunde in der Fort⸗ 8 


da die Referenten am Erſcheinen verhindert ſind, von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt. h 1 
Darauf ſpricht Abgeordneter Rickert über die Zerſplitterung 


im Vereinsweſen Deutſchlands. 3 zutreffender, theilweiſe G 


draſtiſcher Weiſe beleuchtet der Herr Referent die Vielheit der Ver⸗ 
eine, deren Zahl nach einem von Paul Wieſenthal in Berlin kürz⸗ 
lich herausgegebenen Adreßbuch 46000 beträgt, ohne Zurechnung 
der Vorſchußvereine. Er Vereine gemeinnütziger, wiſſen⸗ 
ſchaftlicher und ſportlicher Natur würden eine Verſchmelzung ver⸗ 
wandter 2 wohl zulaſſen und die von Vereinswegen aue 
brachten Geldmittel zweckmäßiger verwendet werden können. Als 
Beleg dafür, was einheitliche Vereinsorganiſation zu leiſten ver⸗ 
Auge ſollen durch Vermittelung des Herrn Profeſſor Hartog in 
Amſterdam demnächſt Materialien über die gemeinnützige Geſell⸗ 
ſchaft in Holland im „Bildungsverein“ veröffentlicht werden. Auf 
er nächſten General⸗Verſammlung ſoll der Gegenſtand wegen ſeiner 
großen Wichtigkeit noch einmal erörtert werden. 

Dr. Weidenbufch- Wiesbaden weiſt auf die Beſtrebungen 
eines Kieler Vereins zur Aufſaugung der verwandten Vereine hin. 

r. Seidel- Weimar iſt unter Hinweis auf den Verein zur 
Maſſenverbreitung guter Schriften in Weimar der Anſicht, welcher 
err Abg. Rickert widerſpricht, daß einzelne Vereine zu beſſerer 
erfolgung ihrer beſonderen Ziele berechtigt wären. - 

Dr. Klein Danzig wünſcht dringend Anwendung von Mitteln 
zur Verhütung und Heilung der Vereinskrankheit, beantragt noch⸗ 
malige Verhandlung auf der nächſten Generalverſammlung und 
glaubt a daß ſich die Ziele des Weimarer Vereines ſehr wohl 
mit unſern Volksbildungsbeſtrebungen vereinigen ließen. 

herr Urbach tritt dafür ein, daß die Bildungsvereine ſich 
in erſter Linie die Beſchaffung guter Volksbibliotheken angelegen 
ſein laſſen ſollten, dadurch würde der Vertrieb der Schriften 
des Vereins für Maſſenverbreitung guter Schriften überflüſſig, 
ee 1 55 dadurch die Verſorgung mit guter Lektüre weſentlich 
verbillig 

Herr Dr. Seidel erwidert, daß die Bekämpfung der ſchlechten 
Kolportage durch Volksbibliotheken nicht ausreichend ſei. 

Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung wird nach 
einer Bemerkung des Vorſitzenden die Verbreitung guter Volks⸗ 
ſchriften nach eingehender Prüfung der betreffenden Erſcheinungen 
nach Kräften unterſtützen. i a 

Herr Abg. Rickert ſchließt die Generalverſammlung mit 
warmem Danke für die zahlreiche Betheiligung, beſonders der 
Frauen, und mit dem Wunſche auf ein frohes Wiederſehen auf der 
nächſten Verſammlung. 


5 Santomiſchel, 2. September. Der hieſige Landwehr⸗ und 
Männer⸗Geſangverein feierten am vergangenen Sonntag, begünſtigt 
vom ſchönſten Wetter, auf der Eduards⸗Inſel das Sedanfeſt. Nn 
der Feier betbeiligten ſich auch die hieſige evangeliſche und die jü- 
diſche Schule. Nachmittag um 2¾ Uhr marſchirten die beiden 
Schulen, geſchmückt mit vielen Fahnen und Kränzen unter Voran⸗ 
tritt der Muſikkapelle Gallinger aus Czempin nach dem Vereins⸗ 
lokale des Männer⸗Geſangvereins. Nachdem ſich die beiden oben 
genannten Vereine dem ſtattlichen Zuge angeſchloſſen, ging es unter 
klingendem Spiele weiter, dem Feſtplatze zu. Mit einem Liede 
wurde das Feſt eingeleitet. Hierauf hielt Bürgermeiſter Bruſt die 
Feſtrede, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Bei Kon⸗ 

ert, Geſang, Spiel und Tanz pergnügke fih Alt und Jung in 
15 Eintracht bis zum ſpäten Abend. — In der hieſigen juͤdi⸗ 
en Schule wurde das Sedanfeſt heute Vormittag um 8 Uhr und 
n der evangeliſchen Schule um 8½ Uhr durch Feſtrede, auf den 
Tag ar Deklamationen und Geſänge feierlich begangen. 
Nach der Schulfeier traten beide Schulen unter Führung ihrer 
Lehrer und in Begleitung des Herrn Ortsſchulinſpektors zu einem 
gemeinſamen Spaziergange an, von welchem ſie gegen Mittag 
wieder zurückkehrten. 2 . 8 
Samter, 2. September. In ſämmtlichen Elementarſchulen 
unſerer Stadt wie auch auf dem Lande und in der Töchterſchule 
fanden im Laufe des heutigen Vormittags Sedanfeierlichkeiten ſtatt. 
Die Lehrer hielten Anſprachen über die Bedeutung des Tages, 
worauf Geſänge und Deklamationen patriotiſcher Gedichte Seitens 
der Schüler folgten. Die Eltern und Angehörigen der Letzteren 
blieben der Feierlichkeit fern, und auch die Vereine und Gilden un⸗ 
ſerer Stadt ließen den Sedantag unbeachtet, nur der Geſangverein 
machte eine Ausnahme. In der Landwirthſchaftsſchule hielt der 
Direktor Struve Nachmittags 3 Uhr einen wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 


trag. Nach dieſem unternahmen die Lehrer mit ihren Schülern 
einen Spaziergang, und zwar die 3 Fachklaſſen nach dem Reimann⸗ 
ſchen Etabliſſement und die 3 unteren Klaſſen nach dem Lubitſchen 


arten. 

K. Neuſtadt b. Pinne, 2. September. In den Vormittags⸗ 
ſtunden fanden in den Schulen die üblichen Feierlichkeiten, durch 
Geſang, deklamatoriſche Vorträge Seitens der Schüler, und durch 
Anſprachen der Lehrer ſtatt. Solche wurden gehalten in der evan⸗ 
geliſchen Schule gr den Lehrer Salbach, in der katholiſchen 
Schule durch den Lehrer Zſchacke und in der israelitiſchen Schule 
durch den Lehrer Berlowitz, ſämmtlich echt patriotiſchen Inhalts. 
Mit Beginn des Abends fand auch eine theilweiſe Illumination 
ſtatt, und auch bengaliſche Beleuchtung fehlte nicht. Der Land⸗ 
wehrverein begeht das Feſt durch einen Ball im Woydſchen Saale. 

* Meſeritz, 2. September. Das Sedanfeſt wurde von den 
pieftgen Schulen in herkömmlicher Weiſe begangen. Um 8 Uhr 
egann die Feier der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule, bei welcher 
Rektor Richter die Anſprache hielt. Hieran ſchloß ſich um 9 Uhr 
die Feier der Simultanſchule: Geſänge wechſelten mit Deklamatio⸗ 
nen und Kantor Daubitz beleuchtete in 1 r Rede die Bedeu⸗ 
tung des Sedantages mit Bezug unf die Entwickelung Deutſch⸗ 
lands ſeit jener großen Zeit. Fr der königlichen Präparanden⸗ 
Anſtalt brachten die Schüler, wie ſtets, eine Reihe ſehr beifällig 
aufgenommener muſikaliſcher Feſtgaben zu Gehör, denen ſich die 
Feſt⸗Anſprache eines Zöglings der Anſtalt anſchloß. — Bei dem 
Schulaktus im königlichen Gymnaſium hielt Gymnaſiallehrer 
Menzel die Feſtrede, welche eine ſehr eingehende Schilderung der 
Schlachttage von Sedan enthielt. Den Vorträgen der Chorklaſſe 
olgten auf den Tag bezügliche Deklamationen von Schülern der 
Anſtalt und als zum Schluß Direktor Dr. Hampke ein FR auf 
den Kaiſer ausbrachte, ſtimmte das zahlreich verſammelte Publikum 
begeiſtert ein und ſang ſtehend die Volkshymne mit. — Der Land⸗ 
wehrverein feierte das Sedanfeſt bereits am Sonntag durch Aus⸗ 
marſch nach dem Nipterſchen Wäldchen und Zapfenſtreich. 

27 Tions, 2. September. Die zwanzigſte Wiederkehr des 
Tages von Sedan wurde in den hieſigen 3 konfeſſionellen Schulen 
durch Geſänge, Deklamationen der Schüler und durch Feſtreden 
gefeiert. Mehrere Gebäude, darunter ſämmtliche vorhandenen 
öffentlichen, hatten geflaggt. 2 g 

* Frauſtadt, 2. September. Der hieſige Kriegerverein eröff⸗ 
nete die Reihe der zur Feier des 20jährigen Erinnerungstages an 
Sedan in unſerer Stadt in Ausſicht genommenen Feſtlichkeiten 
durch ein in dem feſtlich geſchmückten und zum Schluß prachtvoll 
erleuchteten Garten des Hotel Warmbrunn veranſtaltetes Konzert. 
Nach Schluß des Konzerts wurde zum Zapfenſtreich und Feſtmarſch 
durch die Stadt angetreten. Unter Führung des Hauptmanns der 
2. Kompagnie und unter Vorantritt einer mit Stocklaternen ver⸗ 
ſehenen Abtheilung maxſchirte der Feſtzug zunächſt nach der auf 
der Promenade befindlichen, zur Erinnerung an die Wiedererſtehung 
des deutſchen Reiches vor zwanzig Jahren gepflanzten Kaiſereiche 
und nahm vor derſelben Aufſtellung. Der Vorſitzende des Ver⸗ 
eins, Rentmeiſter Zeidler rief der Feſtverſammlung mit kurzen 
Worten die großen Ereigniſſe der Jahre 1870/71 in Erinnerung, 
gebachte der geſtorbenen Heerführer und gefallenen Kameraden und 

at, denſelben ein ſtilles Gebet zu widmen. In das zum Schluß 
der kurzen erhebenden Erinnerungsfeier auf den Kaiſer ausgebrachte 
dreimalige Hoch ſtimmte die Feſtverſammlung begeiſtert ein. Hier⸗ 
auf wurde der Zapfenſtreich durch die Wieſener⸗, Breiteſtraße und 
nach einem kurzen Halt am Kreuz, wo die „Wacht am Rhein“ mit 
Muſikbegleitung angeſtimmt wurde, noch durch mehrere Straßen 
fortgeſetzt. Vor dem Rathhauſe trennten ſich, nachdem dort noch 
der Abendſegen geſpielt worden war, die Kameraden. Zahlreiche 
bengaliſche Feuer verherrlichten den Zug und machte derſelbe einen 
dem National⸗Feſttag würdigen Eindruck. — Am heutigen Gedenk⸗ 
tage von Sedan haben eine größere Anzahl Gebäude Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. Die Schulfeierlichkeiten nahmen im Laufe des 
Vormittags ihren programmgemäßen Verlauf. Im königlichen 
Realgymnaſium wurde des Tages durch Geſänge, Vorträge und 
Aufführungen der Schüler in feſtlicher Weiſe gedacht, ebenſo in 
der höheren Töchterſchule; bei der Feier in dieſer Schulanſtalt 
wurde von Paſtor Gürtler die Feſtrede gehalten. In ſämmtlichen 
Elementarſchulen fanden Feierlichkeiten in der hergebrachten Weiſe 
ſtatt; in der evangeliſchen Schule hielt Lehrer Lange I., in der ka⸗ 
tholiſchen Lehrer Krauſe und in der jüdiſchen Lehrer Zerkowski die 
Feſtrede. In der katholiſchen Schule ſchloß ſich an die Sedanfeie 
vor verſammeltem Schulvorſtande und Lehrerkollegium die Einfüh 
rung des Herrn Schneider als Hauptlehrer durch den Kreisſchul 
inſpektor. Frühmorgens wurde vom Kriegerverein, der ſchon geiterg 


Verſchollen. € 


Roman von Heinrich Köhler. g 
56. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Miſtreß Green hatte ihr Zimmer verlaſſen und Magda 
war darin unaufhörlich auf und ab gegangen. Sie dachte 
über etwas nach und endlich mußte ſie mit ſich ins Reine 
gekommen ſein, denn ſie wurde ruhiger. 

Als ſpäter die drei Herren kamen, ging ſie hinüber ins 
Speiſezimmer, wo eben das Diner beginnen ſollte. Sie trat 
mit feierlicher Miene auf den Major zu und ſagte zu ihm: 

„Lieber Onkel, ich habe meinen Entſchluß bereits gefaßt.“ 

Die drei Männer wandten ſich nach ihr um, in allen 
Geſichtern drückte ſich Spannung aus. 

„Er iſt anders, als Sie Alle erwarten, ich habe einen 
Ausgleich gefunden. Meine Liebe theilt ſich fortan zwiſchen 
meinen früheren Eltern und Ihnen, die Erbſchaft nehme 
ich an.“ 

„Das iſt ſehr vernünftig“, ſagte Miſtreß Green. 
»Ich nehme fie an, wenn ich wirklich das Recht der Ver⸗ 
fügung darüber habe, aber nicht für mich, ſondern um ſie 
einem Andern zu übertragen.“ 

Dame rechter Gott — biſt Du toll?“ bemerkte die alte 

e. 


„Ich habe eine heilige Pflicht der Sühne gegen einen 
Menſchen zu erfüllen, be Schuld ins Elend geſtürzt 
hat.“ fuhr Magda unbeirrt fort. „Erſt heute weiß ich es. 
Dir, Papa, werde ich Alles erzählen“, wandte ſie ſich an den 
Inſpektor. „Sie, lieber Onkel, erfahren wohl auch das 
Nöthige noch, wenn wir erſt vertrauter geworden find.“ 

„Halten Sie ſie ab von er thörichten Entſchluß“, 
ſagte Frau Green zornig, „ſie iſt aufgeregt, ſie weiß nicht, 
was fie ſpricht, ſie —“ 

Ein finſterer Blick ihres Neffen ließ ſie ſchweigen. 


„Ich bin ganz ruhig“, antwortete Magda mit Würde, 
„fühlen Sie meinen Puls, er geht gewiß normal“, 
hinzu, dem Major ihre Hand hinhaltend. „Und ſagen Sie 
mir, habe ich wirklich das Recht, über das Vermögen oder 
wenigſtens einen Theil deſſelben zu verfügen?“ 

„Du haſt es.“ 

„Und wollen Sie mir meine Bitte erfüllen?“ 

„Wenn Du darauf beſtehſt, mein Kind.“ 

„Nun gut, ich danke Ihnen. Verzeihen Sie, daß ich 
Sie ſo lange aufhielt,“ ſagte ſie dann mit einer Bewegung 
3 dem Tiſch. Es war plötzlich eine Würde und Selbſtän⸗ 
digkeit über ſie gekommen, ſo daß ſie Allen und beſonders 
den Dreien, die ſie lange kannten, ganz fremd erſchien. Es 
war, als ob mit einem Schlage das Mädchen ſich zum Weibe 
verwandelt hätte, aber dieſes Weſen wob einen Nimbus um 
ſie, der ſie erhob und verklärte, ſo daß die Blicke Aller ihr 
mit unverkennbarer Bewunderung folgten. 

Und nun trat ſie an Richard Gordon heran und indem 
ſie mit ihren Händen ſeinen Arm umfaltete, blickte ſie mit 
einem herzlichen Ausdruck im Geſicht zu ihm auf. 

„Ich habe Ihnen noch nicht gedankt für Ihre ſelbſtloſe 
Bemühung!“ ſagte ſie mit ſanfter Stimme. 

Er war ganz roth geworden und ſein Arm bebte leiſe. 
Er fühlte ſich durch ihre Hingebung unendlich beglückt und 
doch wieder ſchmerzlich berührt. Daß es vor den Andern 
geſchah, war ja doch zugleich ein Zeichen ihrer Unbefangenheit. 

„Miß Rönſch!“ ſtammelte er verwirrt. 

„Sagen Sie fortan Magda zu mir, Sie lieber Freund, 
ich wußte es ja längſt, welch' ein edler Mann Sie ſind. 
Wenn ich von den Menſchen ſpreche, die meinem Herzen am 
nächſten ſtehen, dann ſind auch Sie dabei.“ Leiſe, ſo daß 
nur er es hören konnte, ſetzte ſie hinzu: „Das Schickſal 
unſerer Herzen iſt ein gleiches, lieber Freund.“ Und dann 


ſetzte fie) danken, an der Tafel mein Partner jein. 


aber müſſen Sie, dem wir ja doch im Grunde Alles ver- 
Wollen Sie?“ 

Ob er es wollte! 

Es wurde kein Wort mehr von dem vorigen Geſpräch 
erwähnt, im Gegentheil von unbefangenen Dingen geſprochen. 

Der Baron und der Inſpektor ſollten in den nächſten 
Tagen Londons Sehenswürdigkeiten in Augenſchein nehmen 
und man berieth nun über die Ausflüge, welche man zunächſt 
vornehmen wollte. 

Nachher zog ſich Magda zurück und in dem Gedanken, 
der vollſtändig von ihr Beſitz genommen hatte, ſchrieb ſie das 
Folgende an Paul: 

„Ich habe nach dem Vorangegangenen kein Recht, noch 
ein Wort an Sie zu richten; was zwiſchen uns geſchehen iſt, 
überbrückt kein Verzeihen, nur ſo viel laſſen Sie mich ſagen, 
daß ich nicht aus kleinlichen Motiven Ihnen jenen letzten 
Brief ſchrieb, ſondern in der Ueberzeugung, daß ich ſo handeln 
mußte. Den eigentlichen Grund wage ich nicht vor Ihnen 
auszuſprechen, das Verbrechen, daran zu glauben, war ſo groß, 
daß es eine Todſünde iſt und für dieſe giebt es keine Ver⸗ 
gebung. Wenn ich das nicht wüßte, dann würde ich Ihnen 
eingeſtehen, wie Alles zuſammenwirkte, um meine Urtheilskraft 
zu ſchwächen, mein Wollen und Denken einzuſchränken und 
mir jede Selbſtändigkeit zu rauben. Es wäre umſonſt — ich 
ſehe es ein, ſo klar, daß ich gar nicht den Verſuch unter⸗ 
nehme, Sie mir wiederzugewinnen. Eine Würdigere wird 
Ihnen einſt die treue Gefährtin ſein, die Ihrem edlen Streben 
ein volleres Verſtändniß entgegenbringt, als ich es im Stande 


war. Eine andere Urſache iſt es alſo, die mich an Sie 
ſchreiben läßt. Es iſt plötzlich eine ganz ſeltſame Ver⸗ 
änderung in meinem Leben eingetreten, ſo ſeltſam, daß 


ich glauben könnte, die Heldin eines Märchens zu ſein. 
Mit wenigen Worten geſagt: Ich bin nicht die Tochter 


lauter und mit dem Verſuch, ich unbefangen zu geben: „Heut! des Mannes, den ich bisher als meinen Vater betrachtete, 


= 


Schulvorſtand und Bür 


zur 
kr ganze Seele lebt in dieſem Gedanken, Sie werden nicht in 


erquicken, der Ihnen geworden. Magda. 
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den Sedantag durch eine Vorfeier feſtlich begangen, eine Reveille 
geſchlagen. Der Männer⸗Turnverein veranſtaltet heute Nachmittag 
eine Sedanfeier in Riegels Garten. 

g. Rawitſch, 2. September. Die zwanzigſte Wiederkehr des 
Sedantages wurde hier von den ſtädtiſchen Schulen bereits geſtern 
eierlich begangen. Vormittags 10 Uhr fand eine, in Geſängen, 

ſtrede und Deklamationen beſtehende Schulfeier im Schützen⸗ 
arten ſtatt; an welche 88 ein Feſtzug nach dem Kriegerdenkmal 
ſchloß, an welchem jede Schule einen Kranz niederlegte. Die Rück⸗ 
kehr erfolgte durch die Poſener Straße. Nachmittags wurde ein 
ehr Kinderfeſt veranftaltet. Um 2 Uhr erfolgte der Auszug der 

chüler über den N die Breslauerſtraße zum Schützenhauſe. 
Der Feſtplatz für die Bürger⸗ und Simultan⸗Knabenſchule war 
außerhaib, der für die Töchter⸗ und Simultan⸗Mädchenſchule in⸗ 
nerhalb des Schützengartens, für die Altmannſtiftung (frühere 
Armen⸗ und Waiſenſchule) Günthers Halle. Das Wetter wax dem 

eſte günſtig, die Theilnahme eine bedeutende. Um 6 ¼ Uhr er⸗ 
olgte der b ah dem Markte, wo das Feſt einen würdigen 

böchluß fand. Die von den Schulinſpektoren angeregte Samm⸗ 
lung von Beiträgen zur Ermöglichung des Feſtes hatte einen be⸗ 
deutenden Ertrag ergeben. Heute Vormittag fanden im Seminar 
und Realgymnaſium entſprechende Feſtakte ſtatt. Die Schützen⸗ 
gilde feierte den Tag Nachmittags durch ein Luſtſchießen. 

ch. Miloslaw, 2. Sept. In allen Schulen unſerer Stadt 
m die Feier in den Vormittagsſtunden ſtatt. In der evangeli⸗ 
chen Schule hielt Lehrer Ludwig, in der katholiſchen Lehrer Bi⸗ 
czisko und in der jüdiſchen Lehrer Lachmann die Feſtrede. Zur 
3 in der katholtſchen Schule war auch Kreis⸗Schulinſpektor 

r. Nemitz anweſend. Hier wie in den anderen Schulen waren 
ger anweſend und wechſelten Lieder und 
Gedichte mit einander ab. Der chriſtliche Geſelligkeits⸗Verein hatte 
ſich Schon am Montag zu einer Feier verſammelt. Um 1 Uhr 
Mittags marſchirten einzelne Mitglieder des Vereins mit den 
Schülern nach Winagöra, woſelbſt ſie ſich an Muſik, Spiel und 
Tanz bis zum Einbruch der Dämmerung ergötzten und Abends 
fand im Saale des Bazars Ball ſtatt. ; 

g. Jutroſchin, 2. Sept. Anläßlich des heutigen Gedenktages 
hatte eine Anzahl öffentlicher und privater Gebäude geflangt. Sn 
den Schulen fanden entſprechende Feſtakte ſtatt. In der evangeli⸗ 
ſchen Schule hielt Lehrer Reſſel eine Feier ab. Seine Feſtrede 
ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer. — u Ane des 
13 — hatte Lehrer Kruſch im nahen Slonskowo ein Kinderfeſt 
vorbereitet, das aber leider verregnete. 

2. Pleſchen, 2. Sept. Die Feier des Sedantages begann 
heute früh um 8 Uhr in der tathollſchen Schule. Lehrer Koeimski 
hielt die Feſtrede, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. 
In der deutſchen Bürgerſchule wurde die Sedanfeier zwiſchen 9 
und 10 Uhr abgehalten. Deklamatoriſche und Geſangsvorträge 
wechſelten mit einander ab. Die Feſtanſprache hielt hier Lehrer 
Habermann und das Hoch auf den Kaiſer brachte der Dirigent der 
Anſtalt, Rektor Blobel aus. Eine Stunde ſpäter fand dann die 
Feier der höheren Töchterſchule ſtatt, gelegentlich welcher Kreis⸗ 
ſchulinſpettor Raddatz derſelben ein vom Kultusminiſter geſchenktes 
Bild der Kaiſerin Auguſta überreichte. Am Nachmittage wollten 
die Schulen Iden üblichen Sedanausflug machen; leider iſt der⸗ 
ſelbe durch den ununterbrochen herabſtrömenden Regen verhindert 
worden. Nunmehr ſoll der Ausflug am Sonntag, an welchem 
Tage der hieſige Landwehrverein das Sedanfeſt feiert, ſtattfinden. 

* Krotoſchin, 2. Sept. Die Sedanfeier wurde in unſerer 
Stadt durch Schulfeierlichkeiten in allen Schulanſtalten begangen. 
Der Landwehrverein beging die Feier durch ein gemüthliches Bei⸗ 
ſammenſein im Vereinslokal. Die Stadt war feſtlich geflaggt. 

Wreſchen, 2. September. Der Tag von Sedan wurde in 
dieſem Jahre in erhebender Weiſe in unſerer Stadt gefeiert. Am 
Sonntag Nachmittag verſammelte ſich der hieſige Kriegerverein 

ur Feier im Meltzerſchen Garten. Hierſelbſt eröffnete Premier⸗ 
Lieutenant v. d. Heydebrand und der Laſa die Feier mit einem 
Hoch auf den Kaiſer, worauf die Verſammlung die Nationalhymne 
ſang. Die Feſtrede hielt Ober⸗Steuerinſpektor Hickmann. Bei 
Konzert und Geſang blieben die Landwehrleute noch viele Stunden 

emüthlich beiſammen. Abends fand Zapfenſtreich ſtatt. — Der 
ieſige Männer⸗Turnverein 816 05 die Feier am geſtrigen Abend. 

ier entrollte Lehrer Cohn die Aufgabe des deutſchen Turners 
dem Vaterland gegenüber und ſchloß mit einem begeiſtert aufge⸗ 
nommenen Hoch auf den Kaiſer, welches die Turner mit dem 
„Heil Dir im Siegerkranz“ exwiderten. — In aller Frühe waren 
am heutigen Tage die öffentlichen Gebäude geflaggt. Die Schul⸗ 
feierlichkeiten fanden am Vormittage ſtatt. In der klatholiſchen 
Schule ſprach Lehrer Tſchachowsky, in der gehobenen Knabenſchule 
Rektor Oehlken, in der evangeliſchen Schule Lehrer Radek, in der 
Töchterſchule Rektor Dr. Klein und in der israelitiſchen Schule 
Lehrer Wolff. Ueberall waren die Schulſäle ſinnreich dekorirt. 
Die vorgetragenen Lieder und Gedichte ernteten von dem zahlreich 
anweſenden Publikum reichen Beifall. 


r 


N. Schneidemühl, 2. September. In ſämmtlichen hieſigen 
Schulen wurde die Feier des Sedantages in würdiger Weiſe be⸗ 
gangen, Im königlichen Gymnaſium hielt Direktor Thalheim, in 
er höheren Töchterſchule Lehrer Wede die Feſtrede. Die drei hie⸗ 
ſigen Volksſchulen und die Bromberger Vorſtadtſchule . das 
Feſt gemeinſam im Oehlkeſchen Saale. Hier hielt Lehrer Joſeph 
die Feſtrede. 

* Inowrazlaw, 2. September. Zur Feier des Sedantages 
fand heute Nachmittag in Baſt's Hotel ein Feſteſſen ſtatt. ie 
öffentlichen und viele Privatgebäude haben zur Feier des Tages 
geflagat. — Heute Vormittag wurde der Tag in den hieſigen 

chulen in hergebrachter feierlicher Weiſe durch Geſang und 
Deklamation begangen. Im königlichen Gymnaſium fand zugleich 
durch Herrn Direktor Dr. Eichner die lp un der Abiturienten 
ſtatt. — Die beiden Simultanſchulen hierſelbſt unternahmen geſtern 
Nachmittag um 2 Uhr unter Vorantritt einer Abtheilung Tromm⸗ 
ler und Pfeifer, ſowie der Engelhardtſchen Muſikkapelle zur Vor⸗ 
feier des Sedantages Ausflüge nach Szymborze, Montwy und 
kae nach dem Schützenplatze, wo ſie gegen 5 Uhr Abends an⸗ 
angten. Bei dem prächtigen Wetter entwickelte ſich bald ein 
buntes, lebhaftes Treiben, ſo daß das Feſt einen fröhlichen Ver⸗ 
lauf nahm. Auch wurden den Kindern Speiſen und Getränke 
verabfolgt, ſowie eine 8 von allerlei nützlichen Schul⸗ 
utenfilien arrangirt. Gegen 9 Uhr Abends erfolgte unter Sang 
und Klang der Gingug in die Stadt bis zur Schule in der 
Georgenſtraße, wo die Kinder alsdann entlaſſen wurden. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

5 Schrimm, 2. September. Ueber den bereits gemel⸗ 
deten Zuſammenſtoß, welcher geſtern zwiſchen einem Bahnzuge und 
einem Fuhrwerke auf der Strecke Schrimm⸗Czempin ſtattgefunden, 
wird uns das Folgende zur Ergänzung von einem Augenzeugen 
berichtet: Der um 7 Uhr 40 Minuten Abends von Schrimm nach 
Czempin abgehende Zug hatte bereits Maniczki paſſirt und be⸗ 
fand ſich unweit des an der Bahn gelegenen Dorfes Chalawy, als 
ſich in der Richtung von Szoldry kommend, ein Fuhrwerk dem 
Zuge näherte, deſſen Pferde durch das Licht der Lokomotive ſcheu 
geworden, der Kutſcher nicht mehr zu bändigen vermochte. Trotz⸗ 
dem der Lokomotivführer durch Dampfpfeife und Klingel unaus⸗ 
geſetzt Warnungsrufe ertönen ließ und auch das Halte-Signal 
gab, war die Kataſtrophe nicht mehr zu vermeiden; die Pferde 
drückten, rückwärts gehend, den Wagen auf die Bahnſchienen, welche 
auf dieſer Sekundärbahn meiſtens unmittelbar neben, reſp. auf der 
Chauſſee liegen — ein kurzer Ruck — und die Maſchine ſchob den 
zu einem Knäuel zermalmten Wagen vor ſich her. Den erſchreckten 
Beamten bot ſich, nachdem der Zug, deſſen Bremsvorrichtung an⸗ 
ſcheinend auch beſchädigt worden, zum Halten gebracht worden war, 
ein grauenhaftes Bild dar: Von dem Fuhrwerke, einem leeren 
großen Leiterwagen, war der Hinterwagen total zertrümmert, eines 
der Pferde, dem zwei Beine abgefahren waren, wälzte ſich in 
ſeinem Blute, während das andere anſcheinend unverletzt war. 
Vom entgegengeſetzten Ende des Dammes tauchte wehklagend und 


nach ſeiner Mutter rufend, der Kutſcher auf, welcher, vom Wagen 


geſchleudert, ebenfalls ohne Schaden davongekommen war. Auf 
Befragen erklärte er, daß außer ihm ſeine Mutter und ein jün⸗ 
gerer Bruder ſich auf dem Wagen befunden hätten. Nach kurzem 
Suchen in der Dunkelheit fand man denn auch, nachdem der Zug 
zurückgerückt, zunächſt ein abgetrenntes Frauen⸗Bein, dann, vom Aſch⸗ 
kaſten der Maſchine zu einer unförmigen Maſſe zerriſſen, die Frau 
und endlich auch den Knaben. Herzzerreißend war es, wie der 
junge Mann den blutüberſtrömten, faſt unkenntlichen Leichnam 
ſeiner Mutter zur Seite zog.! Aus dem Dorfe Chalawy waren die 
Bewohner herbeigeeilt und umſtanden die Unglücksſtätte. Mit 
einer Verſäumniß von ca. 20 Minuten fuhr der Zug weiter nach 
Czempin. Noch heute früh bot die blutgetränkte, mit Wagentrüm⸗ 
mern bedeckte Stätte ein ſchreckliches Bild. Die bahnamtliche und 
gerichtliche Kommiſſion waren heute früh bereits zur Stelle. Die 
Obduktion der Leichen ſoll heute ſtattfinden. Wie wir erfahren, 
gehörte das Fuhrwerk dem Rittergute Pietrowo. Daſſelbe hatte 
am genannten Tage mit noch drei anderen Wagen Getreide nach 


Czempin gefahren. Während nun die übrigen Wagen das Nahen des 
Zuges in Szoldry abwarteten, hatte der Führer des verunglückten 
Wagens dieſe Vorſicht nicht beobachtet. 

8 Samter, 2. September. [Reviſion.] Geitern Abend 
traf der General Steinhauſen vom Generalſtabe aus Berlin hier 
ein, übernachtete im Hotel Gielda, revidirte heute die unter Lei⸗ 
tung des Hauptmanns Freiherrn v. Rambow vom Generalſtabe 
ſtattfindenden topographiſchen Vermeſſungen im diesſeitigen reife 
und reiſte heute Mittag nach Sagan mit der Bahn weiter. 

5 Santo miſchel, 2. September. „een Geſtern Vor⸗ 
mittag brach in dem Wohnhauſe des Wirthes Karalus in Groß⸗ 
Jeziory Br aus, welches mit ſolcher Schnelligkeit um ſich griff, 
daß die Bewohner kaum die nöthigen Stubengeräthe in Sicherheit 
bringen konnten. Jedoch 
Spritzen, das Feuer auf 
Nebengebäude zu retten. 


K. Neuſtadt b. Pinne, 2. September. (Berufen. Feuer. 
Neues Poſtgebäude.] Der hieſige erſte evangeliſche Lehrer. 
Kantor Mertner, iſt nach Berlin berufen worden, um an dem 
dortigen Zeichenkurſus theilzunehmen. Vorgeſtern Nachmittag 
4 Uhr brannte die mit der diesjährigen Ernte gefüllte Scheune 
des Wirths Indrzeczok in Gronsko total nieder; nächſtdem wurde 
auch ein Torfſchuppen eingeäſchert. Wie verlautet, ſoll das Feuer 
dadurch entſtanden ſein, daß Kinder in der Nähe der Scheune mit 
Zündhölzern geſpielt haben ſollen. — Mit dem heutigen Tage iſt 
die Poſt nach dem neu erbauten Poſtgebäude verlegt worden. 
Daſſelbe befindet ſich etwas mehr entlegen, außerhalb der Stadt, 
weshalb es nothwendig geworden, Briefkaſten anzubringen. 
Leider befindet ſich bis jetzt nur ein einziger, und dies 
am Marktplatze, während mindeſtens 3 erforderlich ſind, wenn 
dem korreſpondirenden Publikum nur einigermaßen Bequemlichkeit 
en werden joll. Wie wir hören, ſollen vorläufig keine Aus⸗ 
ichten zur Vermehrung der Briefkaſten in dieſem Jahre vorhan⸗ 
den ſein, was allgemein ſehr bedauert wird. 

* Zirfe, 2. September. [Ein verunglücktes Land wehr⸗ 
feſt.] Mit des Geſchickes Mächten iſt kein ew'ger Bund zu flech⸗ 
ten. Die Wahrheit dieſes Satzes mußte der Zirker Landwehrverein 
am Sonntage, an dem er den Sedantag draußen im Walde be⸗ 
es: wollte, an ſich erfahren. Die Vereinsmitglieder find ver⸗ 
ammelt und ſtehen aufgepflanzt in Reih und Glied. Der ag 
redner iſt bereit, die programmmäßige Rede vom Stapel zu laſſen. 
Da ertönt eine ſchüchterne Stimme: Ja wo iſt denn aber die 
Muſik? Die ſtreikte und hatte ſich nicht eingeſtellt. Da nun eine 
Landwehr faſt ohne Schlachtenmuſik nicht denkbar iſt, jo blieb 
weiter nichts übrig, als nach Hauſe zu „ſchwärmen“ und ſich dort 
über das verdorbene Feſt hinwegzutröſten. Böſe Zungen wollen 
aber auch behaupten, daß die Gaſtwirthſchaften an keinem Sonntage 
beſſere Geſchäfte gemacht, als gerade an dem feſtlich verunglückten 


Sedantage. (N. 3.) 

Rawitſch, 2. September. [Ein äußerſt lebhaftes 
militäriſches Treiben] entfaltete ſich geſtern Vormittag in 
unſerer Stadt. Nach mehr als vierzehntägigem Verweilen ver⸗ 
ließen die ſämmtlichen Kompagnien des 37. Ufanterie⸗Regiments 
ihre bisherigen Kantonnementsquartiere in der Sarnec Gegend, um 
in W von Herrnftadt, in Bobile, Lauskowe, Herrndorf, 
Woidnig, Königsdorf neue Quartiere zu beziehen. Die Bagage 
des ganzen Regiments, ferner eine Schwadron des 10. Ulanen⸗ 
Regiments und einzelne Trupps Artillerie paſſirten die Stadt. 
. aud n 1 W 5 

smanöver aus, ſodaß auf vierzehn Tage, ur Wiederkehr 
des 50. Infantexie⸗Regiments die G 8 ee dem Aude 
kommando und den Erſatz⸗Reſerviſten beſtehen wird. 

* ſtrotoſchin, 2. September. [Feuer.] Geſtern Vormfttag 
11 Uhr ertönten Feuerſignale. Es brannte im hinteren Theile 
des Ladens der 8 Roſa Katzenellenbogen. Der ſchnell herbei⸗ 
geeilten Feuerwehr gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu be⸗ 
ſchränken. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt nicht 
Pee Die Firma hat, wie man hört, das Waarenlager ver⸗ 
ichert. 
. Krojanke, 1. September. [Verſchiedenes.] Die Hühner⸗ 
jagd iſt ausnahmsweiſe gut. Es giebt recht zahlreiche und große 
Völker, die Thiere ſind ſehr fett und gut ausgewachſen. Der 
Durchſchnittspreis der Thiere beträgt gegenwärtig 50 Pf. — Die 
Imker haben in biefiger Gegend eine recht ſchlechte e ge⸗ 
habt. Obgleich der Monat Mai eine ziemlich gute Tracht lieferte, 
ſo waren doch die Monate Juni und die erſte Hälfte des Juli in 
Bezug auf Honigertrag ſehr ungünſtig. Regen und Kälte hinder⸗ 
ten die Bienen am Ausfluge oder veranlaßten, daß ſie umkamen. 


elang es der Feuerwehr mit drei 
einen Heerd zu beſchränken und die 


Die Folge davon iſt, daß die alten Stöcke den Bienen kaum genug 
Honig für den Winter liefern. Die vielen Schwärme, welche es 
im Monat Mai gab, haben ihre Wohnungen ſo gering ausgebaut, 


daß ſie ſchon jetzt reichlich gefüttert werden müſſen, ja viele der 
jungen Völker bereits eingegangen ſind. Honig wird ſomit im 
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ſondern das legitime Kind des Barons Adolph v. Steineck 
und die Erbin ſeines bedeutenden Vermögens, denn meine 
richtigen Eltern ſind todt. Ich werde aber niemals den Namen 
meines Vaters tragen, ſondern denke die Tochter meines bis⸗ 
herigen zu bleiben und ein ſtilles, zurückgezogenes Leben in 
Zukunft zu führen. Das Gut, welches mir gehören ſoll, liegt 
in Thüringen, in der herrlichſten Umgebung, und ich habe es 
für Sie angenommen und meinen Onkel, den Major Baron 
v. Steineck, der eben mit meinem Vater bei uns in London 
iſt, gebeten, daſſelbe Ihnen zu verſchreiben. Sie werden mir 
die Bitte nicht abſchlagen, etwas anzunehmen, das für mich 
von gar keinem Werth, für Sie aber von großer Bedeutung 
iſt. Es iſt eine traurige Entwürdigung für den Dichter, wenn 
er ſeine göttliche Inſpiration in den Dienſt materiellen Er⸗ 
werbes ſtellen muß, für Ihr hohes Streben müßte es geradezu 
ein Seelenmord ſein. Ich weiß, daß Ihre Tante Sie ver⸗ 
ſtoßen hat, weil dieſelbe kein Verſtändniß für Ihre Intentionen 
beſitzt, nun erſcheint es mir wie eine wunderbare Fügung der 
Vorſehung, daß mir plötzlich Güter in den Schoß geworfen 
werden, die an und für ſich von keinem Werthe ſind, aber in 
Ihrem Falle das Mittel bilden können, um der Welt Großes 
zu geben. Dort in der herrlichen Naturumgebung werden Sie 
aal Ihrem Genius leben können und der kaſtaliſche 
Quell, welcher vielleicht im Augenblick der Erniedrigung Ihnen 
verſagt, wird ein lebendiger, unverſiegbarer Born, der Welt 

Freude und Ihnen zum Ruhm, auf's Neue rinnen. Meine 


kleinlicher Bedenklichkeit mein Anerbieten zurückweiſen. Und 


dann, vielleicht nach Jahren, darf auch die Freundin Ihnen 


inmal die Hand drücken und ſich an dem ſonnigen Frieden 
a u 

Als fie das Schreiben beendet hatte, trug fie es ſelbſt 

nach dem Briefkaſten. Ihre Seele war ſo vollſtändig erfüllt 

von dem Plan, den ſie darin entwickelt, daß ſie keinen Augen⸗ 


z 


blick daran zweifelte, daß dies allein der richtige Ausgang fei. 
Sie fühlte ſich ſo erhoben dadurch, daß es ihr um's Herz 
leicht und frei war, wie noch niemals, ſo lange ſie ſich in 
England befand. „Ein Menſchenſchickſal auf ihrem Gewiſſen“, 
hatte Hans gejagt, das hatte ſie bis ins innerſte Herz ge 
troffen. So nur glaubte ſie ihre Schuld einigermaßen abtragen 
zu können, indem ſie für ſich ſelbſt auf jedes Glück der Zukunft 
verzichtete. Das Frauenherz mit ſeiner unerſchöpflichen Fülle 
von Opferfreudigkeit offenbarte ſich in dieſem Mädchen in 
ſeinem höchſten Ausdruck. 


VII. 

Paul hatte die letzten Tage in ſtumpfem Dahinbrüten 
verbracht, die Erregung, die ihm jene Enthüllung der Ver⸗ 
lorenen verurſachte, war gleich darauf wieder von ihm ge⸗ 
wichen. Einen Grund hatte ſie ja allerdings haben müſſen, 
ſagte er ſich, nun war es der. Es gab aber keinen Grund, 
der ſie entſchuldigt hätte, das war ſeine Meinung von Anfang 
an geweſen. g 

Dennoch verſetzte ihn der Brief von Magda in eine fieber⸗ 
hafte Aufregung, die ihn lange verhinderte, ihn zu öffnen und 
zu leſen. Seine Hände zitterten, als er das Couvert auf- 
ſchnitt, ſo daß er ſich ſelbſt einen Narren nannte. 

nd nachdem er ihn dann zum erſten Male durchflogen 
hatte, lachte er bitter und ſpöttiſch auf. In der krankhaften 
Ueberreizung, in der ſein Denken und Empfinden ſich befand, 
las er aus den Worten etwas ganz anderes heraus, als es 
unter andern Umſtänden der Fall geweſen wäre. Die rührende 
Demuth, die ſich im Anfang des Schreibens verrieth, die in 
ſelbſtloſer Schulderkenntniß für ſich nichts mehr zu hoffen 
wagte, faßte er ganz ir U auf. Darin ſah er nur 
eine Umſchreibung dafür, daß ſie endgiltig nichts mehr 
perſönlich wollte mit ihm zu thun haben. Von Liebe ſprach 
ſie nicht — ein Almoſen warf ſie ihm zu und damit glaubte 
ſie ihn vollſtändig abgefunden zu haben. Es war freilich 


ein königliches Almoſen, aber eben darum rief es ſeinen 


Spott und Unglauben um ſo lebhafter wach. Konnte ſie 
denn wirklich im Ernſte denken, daß er dies Geſchenk 
annehmen werde? Das war eine Naivetät, die unter 


normalen Verhältniſſen ihn vielleicht tief ergriffen haben 
würde, für die er aber in dem jetzigen Zuſtand einfach kein 
Verſtändniß beſaß. Wahre Naivetät beſteht ja eben darin, 
daß ſie Worte oder Handlungen hervorbringt, die denen des 
Weltmenſchen ſo fern liegen, daß dieſer darüber ſtaunt und 
den Ausdruck der Kindlichkeit an einer Stelle, wo man ihn 
nicht mehr erwartete, belächelt. Eine ſolche Handlung war 
die Magdas. d 
Ein Almoſen bot ſie ihm, einen Stein für Brot, wie ſeine 
Couſine ſich ausgedrückt, das empörte ihn tief. Wahrſcheinlich 
hatte ſie von ſeiner prekären Lage erfahren, am Ende hate gar 
Hans ihr davon geſchrieben. Hans, dem er ſeine Goldſtücke 
wieder hatte auf dem Bahnhof in die Hand drücken müſſen! 
War er denn ſo tief bereits geſunken, daß man ihn wie einen 
Bettler behandelte? 70 
Es war richtig, er befand ſich in drückender Lage, aber 
er hatte gerade ſeinen Stolz darin geſucht, in dieſer Niemandes 
Unterſtützung nachzuſuchen. Dann ja erſt hätten ſie ein Recht 
gehabt, ihm Vorwürfe zu machen, daß er von der urſprünglich 
vorgezeichneten Bahn gewichen war. So blieb es lediglich ſeine 
Sache, ſeine eigene Haut war es, die er zu Markte trug. Und 
er hatte doch ſeinen Ehrgeiz darin geſucht, trotz ſeiner geringen 
Einkünfte zu leben, ohne der Schuldner Anderer zu werden, 
er hatte nur die allernothwendigſten Lebensbedürfniſſe befriedigt 
und ſo war ihm das auch gelungen. Hier hatte die Philo⸗ 
ſophie des berühmten Genfers ſich glänzend an ihm bewährt. 
Wenn er heute aus der Welt ging, dann blieb er Niemandem 
einen Pfennig ſchuldig, das war ſeine Ehre geweſen! 
(Fortſetzung folgt.) 
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geluäter Artikel ſein. — Durch die hohen Preiſe der 
Lebensmittel haben bier Gaſtwirthe ſich veranlaßt geiegen, das 
Speiſegeld der Gäſte zu erhöhen. Perſonen, welche bis dahin 40 
Mark monatlich geben mußten, zahlen bereits 45 Mark. Während 
ul dal der Mittagstiſch mit 75 Pf. bezahlt wurde, zahlen fie 
je 0 


Pillau, 1. September. [Modell der Kaiſervacht. 
Geſtern Abend 11 Uhr ging das Schichau'ſche doppelſchraubige 
Torpedoboot 8 394 nach Kiel in See. Geführt wurde das Tor⸗ 
rap von dem Schichau’ihen Kapitän Sch.; ebenfalls beſtand 
ie Beſatzung nur aus Schichau'ſchen Leuten. An Bord befanden 
ſich außerdem der Schwiegerſohn des 5 Schichau, Herr Z. 
nebſt Gemahlin. Herr 3. wird mit dem Torpedoboot der Flotten⸗ 
parade im Kieler Hafen beiwohnen und hierbei dem Kaiſer das 
Modell zu der neu zu erbauenden kaiſerlichen Nacht N 
Das Modell befindet ſich in einem Glaskaſten, welcher auf Deck 
des Torpedobootes 8 394 ſteht. Der Führer und die Beſatzung 
des Bootes trugen ſämmtlich eine Uniform, die ähnlich der der 
deutſchen Marine iſt, nur trägt das Mützenband die goldene In⸗ 
ſchrift „F. Schichau⸗Elbing.“ f ni 

Gumbinnen, 2. September. [Der Kaiſer] trifft am 
23. September, wie von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, zu 
einer mehrtägigen Pürſche im Forſtbezirk Naſſawen, und zwar zu⸗ 
nächſt in der Oberförſterei Theerbude ein. Der Hofiägermeiiter 
Graf zu Dohna iſt erſucht, wegen des Quartiers des Kaiſers in 
Theerbude das Nöthige zu veranlaſſen. Auf die Anweſenheit des 
Militär⸗ und Zivilkabinets iſt zu rechnen, doch iſt die Unter⸗ 
bringung deſſelben in Trakehnen in Ausſicht genommen. In Theer⸗ 
bude ſelbſt werden zur Pürſche ein königlicher Jagdwagen und 
Pferde bereit ſtehen. Von der Verwaltung des Hauptgeſtüts in 
Tratehnen wird für die Fahrt des Kaiſers von Trakehnen nach 
Theerbude Sorge getragen werden. (Pr.⸗Lith. Ztg.) 

Raſtenburg, 2. September. Eine unerſchrockene That.) 
Durch die anerkennenswerthe Geiſtesgegenwart des Kutſchers Auguſt 
Fligge iſt am vergangenen Sonntage das im Kreiſe Raſtenburg 
belegene Gut Paarishof vor einem großen Brandunglück bewahrt 
worden. Fligge bemerkte, während er in der Wagenremiſe be⸗ 
ſchäftigt war, daß der ca. 200 Schritte entfernte Kuhſtall brannte. 
Er 22 75 zur Brandſtelle, warf ji, trotzdem die Flamme bereits 
1 Meter hoch zur Thüre hinausſchlug, auf das brennende Stroh 
und erdrückte die Flamme mit ſeinem eigenen Körper. Ein wahres 
Wunder iſt es zu nennen, daß der unerſchrockene Mann ohne 
größere Brandwunden davongekommen iſt. Das Feuer war durch 
ein fünf Jahre altes Mädchen, Tochter eines Inſtmanns, verur⸗ 
ſacht, welches in dem Stalle mit ſchwediſchen Streichhölzern spielte, 
dieſelben anzündete und brennend in das im Kuhſtall befindliche 
Stroh warf. Ohne die Geiſtesgegenwart des ꝛc. Fligge hätte das 
Feuer bei dem ungünſtigen Winde das ganze Gehöft erfaßt, und 
lebendes und todtes Inventar, ſowie die ganze in der Scheune bes 
findliche Ernte wäre ein Raub der Flammen geworden. F. hat 
durch ſeine brave, geradezu aufopfernde That ſeinen Brotherrn 
Gutsbeſitzer Herrn H. vor unerſetzbarem Schaden und die Land⸗ 
ſchaft, ſowie die Schleſiſche Feuerverſicherungsgeſellſchaft vor großen 
Brandentſchädigungen bewahrt. Hoffentlich wird der Lohn der 
guten That folgen. h 8 . 

..* Hayman, I. Septbr. [Manöver-Feldbäderei.] Geſtern 
früh begann man hier mit der Errichtung der Manöver⸗Feld⸗ 
bäckerei. Dieſelbe hat ihren Platz an der Liegnitzer Chauſſee, dicht 
neben dem ſtädtiſchen Schlachthofe, erhalten. Schon im Laufe der 
letzten Woche hatte man daſelbſt Scheitholz in Menge angefahren, 
und geſtern waren in der Nähe vier Zelte aufgeſchlagen worden, 
br Räumlichkeiten zur Herſtellung des Teiges und zur Unter⸗ 
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Handel und Verkehr. 

* Deutſche Reichsbank. Der in unſerem geſtrigen Mit⸗ 
tagblatt zur Veröffentlichung gelangte Reichsbank Status vom 
30. Auguſt läßt erſt zum Theil die Veränderungen erkennen, welche 
der Ultimo herbeigeführt hat. Das Wechſelportefeuille der Bank 
zeigt eine Erhöhung um 41035000 M., während allerdings der 
Beſtand an Lombardforderungen eine Abnahme und zwar um 
4172000 M. aufweiſt. Der Beſtand an Effekten verringerte ſich 
um 2 964.000 M. Die im Giroverkehr ſtattgehabte Abnahme iſt 
ſehr eringfügig, ſie beträgt nur 1179000 M. Der Erhöhung 
des Portefeuilles entſpricht eine Vermehrung des Notenumlaufs 
um 26 111 000 M. und eine Abnahme des Baarvorraths um 
13 512000 M. f 

Neue Brennkampagne. Zu der de daß von 
den zuſtändigen Provinzial = Steuer = Direktionen der Anfang der 
neuen Brennerei-Kampagne bereits für den Monat September in 
einzelnen Fällen, wo die Kartoffelkrankheit die längere Haltbarkeit 
des Ergebniſſes der diesjährigen Ernte in Frage ſtelle, geſtattet 
ſei, bemerkt die „H. B. H.“ noch, daß die Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktionen durch einen Erlaß des Herrn Finanzminiſters bis auf 
Weiteres en e ermächtigt, ſind landwirthſchaftlichen Brenne⸗ 
reien in Fällen, wo etwa die Kartoffelkrankheit eine ſchleunige 
Verwerthung der Kartoffeln erheiſcht oder außergewöhnliche Witte⸗ 
rungsverhältniſſe Futtermangel nach ſich ziehen, auf Antrag zu 
geſtatten, den Brennereibetrieb bereits im September zu beginnen 
oder bis längſtens zum 30. Juni fortzuſetzen, ohne daß die bethei⸗ 
ligten Brenner zur Nachentrichtung der Differenz zwiſchen dem 
betreffenden ermäßigten und dem vollen Maiſchbottichſteuerſatze 
für alle ſeit dem Beginn des Betriebsjahres von he vorgenom⸗ 
menen ſteuerbegünſtigten Einmaiſchungen verpflichtet ſind. Für 
die in der Zeit vom 16. Juni bis 30. September ſtattfindenden 
Einmaiſchungen unterliegen jedoch in ſolchen Fällen 1) diejenigen 
landwirthſchaftlichen Brennereien, welche durchſchnittlich an einem 
Tage nicht mehr als 1500 Liter Bottichraum bematichen, der vollen 
Maiſchbottichſteuer von 131 M. für das Hektoliter Bottichraum, 
2 diejenigen landwirthſchaftlichen Brennereien, welche an einem 
Tage mehr als 1500 Liter Bottichraum bemaiſchen, dem Zuſchlage 
Zur Verbrauchsabgabe nach dem Satze von 20 Pf. für das Liter 
reinen Alkohols anſtatt der Maiſchbottichſteuer. Die betreffenden 
Anträge müſſen mit ge verſehen den zuſtändigen Haupt⸗ 
amtern eingereicht werden, welche zuvor die Genehmigung der 
Probinzialbehörden ‚einzuholen haben. J . 
die „., Jablungseinſtellung. Aus Hamburg wird berichtet, daß 
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telegraphiſche Meldung zu: Zunächſt hatte ſich hier das Gerücht 


* 


verbreitet, daß der Zoll alsbald um 15 Proz. erhöht werden ſolle. 
Dieſes Gerücht ſchon veranlaßte einen enormen Andrang im Zoll⸗ 
gebäude und an der Börſe. Die r daß Waaren, 
welche ſich bereits im Zollverſchluß befinden, noch 
inuerhalb eines Monats zum jetzigen Zollſatz ein⸗ 
eführt werden könnten, beruhigte das Publikum etwas. 
Man erzählt, ſpeziell die Tuchinduſtriellen hätten den Finanz⸗ 
miniſter fortgeſetzt um Zollerhöhungen beſtürmt, da ſonſt bei den 
jetzigen Zollſätzen die hohen Rubelkurſe ſich ruiniren. Dem Ver⸗ 
treter der Tuchfabrikanten gegenüber erklärte der Finanzminiſter 
vor Kurzem noch, er ſolle ſich beruhigen; vom 1. Januar ab 
würde der Zoll für ein Pfund Tuch zwei Rubel betragen. „Bis 
dahin ſind wir Fabrikanten aber ruinirt“, erwiderte der Vertreter 
der Tuchfabrikanten. Die Darſtellung, in der er dies weiter aus⸗ 
führte, ſcheint auf den Finanzminiſter den entſprechenden Eindruck 
gemacht zu haben. In anderweitigen Kreiſen ürchtete man hier 
beſonders den Eindruck, den die Zollerhöhungen im Auslande 
machen würden. Da man nun im Auslande die Zölle nicht für 
Kampfzölle anſieht, iſt jetzt hier die Stimmung ruhiger. Aus 
Sachverſtändigenkreiſen werden Stimmen laut, die das Für und 
Wider der jetzigen Zollerhöhungen und den hohen Stand des 
Rubels erwägen, wobei die ruſſiſche Finanzpolitik nicht ohne Tadel 
fortkommt. Dieſe Stimmen geben zu, daß die Bollerhöbung in 
Folge des Goldagios nothwendig war, um eine gewiſſe Gleiche 
ſtellung der ruſſiſchen und ausländiſchen Fabrikate auf den 
ruſſiſchen Märkten zu erzielen. Andererſeits ſei die Erhöhung 
ein zweiſchneidig Schwert, weil ſie die internationalen Märkte 
erſchüttere und für Viele ſtarke Verluſte involpire, indem grobe 
Lieferungen auf Grund der bisherigen Zölle abgeſchloſſen ſeien. 
Die „Nowoſti“ meinen, die Ruſſen hätten keinen Grund, ſich über 
die Kursſteigerung des Rubels zu freuen; ſie hemme die ruſſiſche 
Ausfuhr, biete den Konſumenten in Folge der Zollerhöhung keinen 
Vortheil und fördere nicht die Steigerung der Staatseinnahmen 
durch indirekte Steuern. Der Vortheil beſtehe nur in einer Ver⸗ 
minderung der Zinszahlungen für die metalliſchen Staatsanleihen. 
Das aber ſei ein rein zufälliger Vortheil. Allerdings erhalte die 
Finanzleitung ungeheure Reſſourcen durch die neuen Zölle, die 
aſt dem fünften Theil der vorjährigen Zolleinnahmen gleich⸗ 
kommen. Dies könne günſtig auf das nächſthährige Budget ein⸗ 
wirken, aber nur wenn ſich der hohe Rubelkurs hält. Vor Allem 
bedürfe das kranke ruſſiſche Finanzſyſtem der Heilung, und dafür 
ſei jetzt der Moment gün fg Das einzige Heilmittel ſei die 
Herſtellung der Metall⸗Valuta mien Anleihe. Das 
Blatt ſchließk: Es wäre traurig, dieſen günſtigen Moment nicht 
auszunutzen. Man ſieht hieraus, wie unſer Korreſpondent in 
ſeinem Telegramm hinzufügt, daß auch in Rußland das Ver⸗ 
trauen auf das Fortbeſtehen des hohen Rubelkurſes nicht überall 
vorhanden iſt. 

** Poſen, 3. Septbr. [Original-⸗Wollbericht.] (Nachdruck 
verboten.) Die letzten 14 Tage zeigten nicht die Lebhaftigkeit im 
Wollgeſchäft, welche die erſte Hälfte des vergangenen Monats 
kennzeichnete. Der Verkehr war unbedeutend und Umſätze be- 
ſchränkten ſich faſt lediglich auf Schmutzwollen, die im Allgemeinen 
jetzt rege gefragt ſind. Von Schweißwolle erwarb ein Berliner 
Händler mehrere hundert Zentner, ferner ein ſüddeutſcher Wäſcher 
ca. 600 Zentner ungewaſchene engliſche Kreuzungs- und Lamm⸗ 
wolle zu Preiſen, die ſich ca. 4 M. höher ſtellten, als am letzten 
Wollmarkt. Eine kleinere Partie beſſerer Ruſtikalwolle erzielte 
von einem Lauſitzer Fabrikanten ca. 120 M. Von gewaſchener 
Lammwolle, die jetzt ſehr bevorzugt wird, wurden ca 200 Zentner 
an einen Lauſitzer Hutfabrikanten a 125—130 M. verkauft. In 
der Provinz haben in voriger Woche Berliner Großhändler größere 


Poſten von Stoff- und Tuchwollen zu Preiſen, die ſich immer © 


mehr zu Gunſten der Verkäufer stellen, gekauft. Die Tendenz 
kann als durchaus feſt bezeichnet werden. Das hier verkaufte 
Quantum wird durch neue Zufuhren, die in den nächſten Tagen 
aus der Provinz eintreffen, erſetzt werden. 


IR Aus den Bädern. 


* Aus Offenbach a. M. wird uns geſchrieben: Das Kur⸗ 
haus und die neuen Anlagen unſerer „Kaiſer Friedrich⸗ 
Quelle“ ſind dieſer Tage mit entſprechenden Feſtlichkeiten eröffnet 
worden. Bei dem Feſteſſen, an welchem etwa 200 Gäſte theil⸗ 
nahmen, trank Herr Oberbürgermeiſter Brink⸗Offenbach auf 
das Gedeihen der Kailer „Friedrich⸗Quelle“, während Herr 
Redakteur Stein⸗ Frankfurt in warmen begeiſterten Worten der 
Manen Kaiſer Friedrichs des Edlen gedacht. Bei dem ſich an⸗ 
ſchließenden Gartenfeſt konzertirten zwei Muſikkorps und zwei 
Geſangvereine halfen durch ihre Liedervorträge das Feſt verherr⸗ 
lichen. Der Verſandt des heilkräftigen Waſſers unſerer Kaiſer 
Friedrich. Quelle iſt auch in dieſem Fahre ein ganz enormer und 
findet daſſelbe in ärztlichen Kreiſen immer größere Anerkennung. 
, ̃ c FR. BANG TErREBRL BETEN Lara. LEBE ABER Tee 


Vörſen- Telegramme. 


Berlin, 3 Septbr. Schluß:⸗Courſe. mot.. 
Weizen pr. Septbr.⸗Oktbr.. . 194 25 190 50 
do. April⸗Mai 1194 — 190 25 
Roggen pr. Sptbr.⸗Oktbr. 170 75 169 25 
do. pril⸗Mai . . 162 — 160 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) wot.,v. l. 
do. 70er lofo . 2 %% 20 3 De 

do. 70er September . 40 20 40 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. — — 39 70 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 38 50 37 80 
do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 37 70 57 10 
do. oer [oo 


* Kurze Lieferungen. 
% 1 


„ et. v. I 

Konſolidirte 48 Anl. 106 601106 60 Poln. 58 Pfandbr. 73 60 72 90 

n 3 „ 100 10.100 — 1 Boln. Liquid.⸗Pfobr 70 —| 69 30 

Pos. 4% Pan brf. 102 —|102 — J Ungar. 49 Goldrente 92 — 91 80 

Pos. 310 Pfandbr. — 98 — Ungar. 59 Papierr. 90 75 90 50 

oſ. Rentenbriefe 103 101103 25] Deitr. Kred.⸗Akt. 2176 251176 — 

eſtr. Banknoten 183 751183 20 Oeſt. fr. Staatsb. 2113 50111 75 

Oeſtr. Silberrente 81 90 81 50 Lombarden = 70 — 70 75 
Bf Banknoten 252 70/249 90 Fondsſtimmung 

Ruff 419 Bdkrpfdbr 102 501102 60 matt 


ARE Beer ben 401104 — 
ainzLudwighfdto122 — 122 50 
Marienb. Mlaw dto 72 — 69 — 
de Rente 95 70 95 75 
RuſſagkonſAnl1880 97 75 97 80 
dto. zw. Orient. Anl. 79 25 78 50 
deo. Präm.⸗Anl1866169 — 167 80 
Rum. een 102 401102 35 Deutſche B 


Türk. 13 konſ. Anl. 19 25 19 25 } 
Poſ. Spritfabr. B. A Königs⸗u. Laurah. 156 50 
Gruſon e 169 901173 50 Ruf 8. f. e 251174 25 
Schwarz ko 273 — 262 — ] Ruſſ. B. f. ausw. H. 83 60 82 50 
Dortm. St. Pr. L. A. 98 701102 50 n 

Nachbörſe: 
Kommandit 229 60. 


Inowrazl. Steinſalz 46 — 45 25 


timo: 
D odenb. Eiſb A238 10.239 75 
Glbethaldobn „ „107 90109 40 
93 94 30 


D Er 2 Pan Ahr EEE I 7 
N RN N * SEF Aa ae Sa N 


nur matt zu dringen vermochte. 


Staatsbahn 113 75, Kredit 176 40, Diskonto⸗ M. 3, 


9 


Marktberichte. 

Breslau, 3. Septbr, 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. 

Weizen bei ſchwachen Angebot höher, per 100 Kilogramm 
weißer 17,90 bis 18,50 bis 19,30 Mark, gelber 17,80—18,40 bis 
19.20 M. — Roggen zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, bezahlt 
wurde per 100 Kilogr. netto 16,00—16,30 bis 16,80 M. — 
Gerſte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm gelbe 11,50 bis 
12,00 bis 12,50 bis 13,00 M., weiße 14,00 bis 15,00 M. — 
Hafer mehr angeboten, per 100 Kilogramm 12,00 bis 12,50 bis 
13,00 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aende⸗ 
rung, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13,00 bis 13,50 Mark. 
Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. 
— Bohnen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 —17,00 Mark. — Lupinen ſchwer verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm gelbe 9,00—10,00—11,00 blaue 8,00—8,50 bis 
9,00 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten in feſter Stimmung, 
— i behauptet. — Hanfſamen ſchwach angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 —17,00— 17,50 M. Rapskuchen 
feſt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12.25 — 12,50 M., fremde 
12,00 bis 12,25 Mark. — Leinkuchen gut verkäuflich per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 15,25 bis 15,50 M., fremde 1450 —15,00 
Mark. almkernkuchen preishaltend, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 —12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 
kerraps per 100 Kilogr. 18,20 — 20.50 — 22,90 M., Winterrübſen per 
100 Kilo 18,10—20,30—22,50 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,2 75 M.. 
ar ausbaden 26,00 bis 26,50 Mark, Roggen⸗Futtermehl 
per 
9,00— 9,40 Mk. 


— 


et miſchtes. 

1 Ein gräßliches Unglück hat beim Kugelſuchen auf dem 
Artillerie⸗Schießplatz bei Jüterbog einen Arbeiter 
Namens Zuſatz betroffen. Derſelbe hatte eine das Ziel verfehlte 
und nicht krepirte Granate gefunden. Beim Ablöſen des Blei⸗ 
mantels krepirte das Geſchoß, und dem Manne wurden von den 
Sprengſtücken beide Beine und Arme abgeriſſen, ſo daß der Tod 
auf der Stelle erfolgte. 5 

f Ein entſetzlicher Unglücksfall ereignete ſich vorigen 
Mittwoch in Braila in Rumänien. Seit einiger Zeit produ⸗ 
vr ſich nämlich in Braila ein armer Teufel von Italiener als 

uftſchiffer mit einem höchſt primitiven, durch heiße Luft ge⸗ 
triebenen Ballon. An jenem Tage, einem hohen Feiertage der 
orientaliſchen Kirche, Mariä Himmelfahrt, lockte der ſchöne Nach⸗ 
mittag eine Unmaſſe von Zuſchauern nach dem an der Donau ge⸗ 
legenen öffentlichen Garten, wo der Aufſtieg ſtattfand. Eine Gon⸗ 
del war nicht vorhanden, ſondern der arme Schlucker band ſich 
mit Stricken an das Netzwerk des Luftballons feſt. Als eben das 
Zeichen gun Loslaſſen gegeben werden ſollte, bemerkten die Zu⸗ 
ſchauer, daß der Ballon wohl von den Funken des Strohfeuers, 
welches die Luft zur Füllung erhitzt, Feuer gefangen hatte. Auch 
der Aeronaut bemerkte es und ſchrie, daß man nicht loslaſſen jolle; 
ſein Schreien wurde aber mißverſtanden und für das verabredete 
Kommando zum Loslaſſen genommen, umſomehr, als er nur ge= 
Der Ballon in die 


Herr werden kann. 0 
dieſer Brände in Griechenland nicht zu den Seltenheiten gehört, 
jo war doch das am 20. Auguſt ausgebrochene, Feuer das bedeu⸗ 
tendſte, deſſen man ſich dort erinnert. Denn nicht nur die wald⸗ 
reiche Umgebung Athens ſtand in Flammen, ſondern im Pelo⸗ 


ilogramm 10,40 —10 80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogr. 


ponnes, auf Chalcis und auf verſchiedenen Inſeln brannte es. N 


Die vier Anhöhen, in der Umgebung Athens, Barnes, Helicon, 
Pentelicon und der Hymettos gexiethen fait alle nach und nach in 
Brand, bis Athen von einem Feuerkranze umlodert war. Ent⸗ 
ſtanden war das Feuer, wie man vermuthet, im Walde des 
Dionyſos, an den Abhängen des Pentelicon. Unglücklicherweiſe 
herrſchte in Attica ein ſo heftiger Wind, daß man ſich auf den 
Straßen Athens kaum auf den Füßen halten konnte. Kein Wunder 
daher, wenn der Brand mit Rieſenſchritten ſich ausbreitete. Eine 
Zeit lang ſchien es, als ob die Schlöſſer in Tatoi dem Feuer zum 
Opfer fallen müßten, und bereits waren alle Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, das Werthvollſte in N u bringen. Drei Tage 
wüthete der Brand, der zuletzt nur bei Pentelicon ſich über eine 
Strecke von 20 Tauſend Morgen ausgebreitet hatte. Die Hitze in 
Athen ſelbſt war in dieſen drei Schreckenstagen jo gewaltig, daß 
man vermeinte in einem Keſſelhauſe zu athmen. Dex Himmel 
war von einem gelblichen Dunſt überzogen, durch den die Sonne 
Obwohl die Stadt vier Meilen 
randherde entfernt liegt, entſandte dieſer doch ſeinen 
glühenden Regen von verkohlten Blättern und kleinen False 
über den Hügel Lycabettos hinweg nach Athen. Die königliche 
Familie und mit ihr Kaiſerin Friedrich und ihre Töchter begaben 
ſich zu Pferde nach der Brandſtätte. Von einem Hügel aus 
beobachteten ſie zwei Stunden lang das Schauſpiel. Zur Be⸗ 
wältigung des Feuers war die geſammte Athener Garniſon auf⸗ 
geboten worden. 


von dem 


Für Damen, welche ſchwächlicher Konstitution ſind, für krän⸗ 
kelnde und ſchwache Perſonen, bei Bleichſucht, Blutarmuth, Ner⸗ 
venſchwäche, ſchlechter Verdauung, allgemeiner Körperſchwäche. 
Herzklopfen, Uebelkeit und Migräne ꝛc. giebt es kein beſſeres Mit⸗ 
tel zur raſchen Wiederherſte co 5 3 
verleiht ein friſches, belebtes Ausſehen und kräftigt die Geſundheit. 
Berühmte Gelehrte haben dem Eiſencognac Golliez nach 
habter Analyſe eine unzweifelhafte Heilkraft zugeſprochen. — Vor 
allen anderen Eiſenpräparaten hat er den erprobten Vorzug, daß 
er weder gegen den Magen, ſelbſt bei dem empfindlichſten nicht, 


noch gegen die Zähne nachtheilig wirkt. Man verlange in den 
er ausdrücklich Eifencognac Golliez und ae re N 

rei Flaſche 
Poſen: in der Rothen Apotheke, Apot ete 


der Echtheit auf die Schutzmarke „2 Palmen“. 
9 7 und M. 6,50. 


von J. Szymanski, Apothefe zum weißen Adler. 


ung als Eijencognac Golliez. Er * 
ſtattge⸗ 


* 


— 


Bekanntmachung. 


Bei den in der 5 vom 
24. bis 30. Auguſt d. J. unver⸗ 1 
muthet vorgenommenen 2 
lichen gehalten Der N Reel: 

eilgehaltenen Mi a 
— der Be ſchen EM 


manage die Milch 
4 8e den Verkaufsſtellen: 
reslauerſtr. Nr. 31, 


4 35, 
Taubenitr. Nr. 3, 
Jeſuitenſtr. Nr. 9, 

Breiteſtr. Nr. 19, 


Dominikanerſtr. Nr. 4 
Saubmärgerike. Nr. 12 


’ 


ED, 
Untere Mühlenftr. Nr. 5, 
Sapiehaplatz Nr. 3, 
Walliſchei Nr. 5 


6%, 
en Waun N. 18, 
30, 
64, 
10, 
19, 


n u 


* 


u 


. itteft. 9 


zetriplatz Nr. 3, 
hützen tr. Nr. 5, 


33, 
B. Bei den Wirthen: 
Andreas Beyerlein 2 
aus Rataj, 
Johann Roth aus Rataj, 
Peter Leitgeber 
aus Winiary, 
Eva Lagoda aus Winiary, 
Barbara Kaiſer 
aus Winiary, 
ſich als unverfälſchte und markt⸗ 
Ane e Waare erwieſen, jo daß 
eine Beanſtandung bezw. Be⸗ 
ſchlagnahme in keinem Falle vor⸗ 
au men geweſen iſt. 13099 
Poſen, den 1. Sept. 1890. 


Der Königl. Polizei⸗ 
Direktor. 


Tank- Tura 


Die Lieferung der nachbezeichne⸗ 
ten eee und zwar: 
Loos 130 000 Stück Ver⸗ 

blend = Maueriteine, 
92000 Stück Klinker⸗ 
ſteine u. 310 000 Stück 


. 


— 


* 


ar 

iege 

Loos II: 3300 cbm Bruch⸗ bezw. 
Sprengſteine, 

Loos III: 1300 ebm Mauerſand 


zur Herſtellang eines 

Lokomotiv⸗Schuppens 

auf dem Bahnhofe 

Poſen iſt zu verg eben. 

Die Bedingungen und Ange⸗ 

botsbogen ſind für jedes Loos 

zum Preiſe von 50 Pf. von uns 
zu beziehen. 

Termin zur Eröffnung der An⸗ 


ebote am 13. September d. J., 
orm. 1 11 Uhr. Zuschlag f 
14 Tage. 


Posen, den 29. Auguſt 1600. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 


Betriebs ⸗Amt. 
(Direktions⸗Bezirk Breslau.) 


Neubau 
des Garniſon⸗Lazareths z 
Inowrazlaw. 


a Se der 

Maurer⸗ und Staker⸗ 
5 (rd. 3000 M. 
Zimmerarbeiten einſchließlich 
Materiallieferung (rd. 3700 


Mark). 
II (rd. 400 
13087 


Schmiedearbeiten 
Mark). 
zum Bau einer Krankenbaracke 
feld öffentlich verdungen werden. 
Die Verdingungs⸗ Unterlagen 
liegen im hieſigen Bauamt, 
Pakoſcherſtraße 9, zur Einſicht 
aus und können gegen offer 
Einſendung von je 3,00 Mark 
zu I. und II., von 1,00 Mark 
zu III., abſchriftlich bezogen wer⸗ 
den. . fd h ausgeſchloſſen.) 
Angebote ſind bis zum 
September d. 
9 Uhr 5 110 1 4 
r zu III. 
oſtfrei, ae Dr und mit ent⸗ 
enden ufſchrift verſehen, 
usch 
uſchlagsfriſt 14 Tage. 
er Garniſon⸗Baubeamte 
Szarbinowski, 
Königl. Regierungs-Baumeiſter. 


II. 


— 


Heuban 
des Jufanterie⸗Kaſernements 


il Inoprazlaw. 


Die Ausführung von 

I. Maurerarbeiten, 
II. Zimmerarbeiten einſchließlich 
Materiallieferung, 
zum Bau eines Exerzierhauſes 
und eines Fahrzeugſchuppens ſoll 
öffentlich verdungen werden. 

Die i een Unterla 2 
liegen im hieſigen Bauamt, 
koſcherſtraße 9, zur Einſicht aus 
und können gegen poſtfreie Ein⸗ 
ſendung von je 2,50 Mark zu J. 
und II. abſchriftlich bezogen wer⸗ 
den. (Briefmarken ausgeſchloſſen.) 
1 ſind bis zum 

S. September d. Is. Vorm. 

8% Uhr zu 1 and 87 8 ö Uhr 


ander verſfegelt und mit ent⸗ 

prechender Aufſchrift verſehen, 

einzureichen. 3088 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Der Garnijon-Baubeamte. 

Szarbinowski. 

Königl. Regierungs-Baumeiſter. 
Eine ſeit 18 Jahren mit Erfolg 

betriebene 


Konditorei 


verbunden mit Billardſtube in 
lebhafter Kreis- und Garniſonſtadt 
(P. Poſen), Höhere Töchterſchule, 
Gymnaſium, Amts- und Lande 
gericht, iſt, da der Beſitzer ſich 
gänzlich vom Geſchäft zurückzieht, 
preiswerth zu verkaufen. Nur 
zahlungsfähige Käufer erhalten 
Auskunft. Adr. A. B. 074 Poſener 
Zeitung. 13074 

Gaſthof m. Schankrecht, Saal, 
12 Z., Gart., Kegelb. ſof. z. verk. 
6000 M. Anz. Zu erfr. bei 

J. Nowrocki, Schifferſtraße 20. 

Ein Mopshund zu verkaufen 
Bäckerſtr. 25 II. im Hofe. 


Achtung! 


Wegen Wirthſchaftsaufgabe 
3000 Biergläſer 


verſch. Inventar a ſof. 


Neſtaurant Zoolog.⸗Harten. 


Zu verkaufen wegen Umbau: 
1 Ladenthür 2 flüglig mit Roll⸗ 
klappe und eiſernen Stufen, 
1 Laterne mit transparentem 
Firmenſchild. Carl Ribbeck, 
13098 Friedrichſtraße 22 
1 grünes Mag. Rips⸗Sopha, 
faſt neu, 1 Kinderwagen billig 
zu verkaufen. M. Bendix, 
13089 Waſſerſtraße 7. 


Friſches Tuckfett a Pfd. 1 Mk. 
5 Abnahme von 3 Pfund 
a Pfd. 90 Pf. empfiehlt 
Julius Hirsch, 
Wronkerſtr. 25. 
Ungar. Weintrauben!! 
reif u. ſüß; täglich friſch vom 
Stocke, ſolide Ver ackung, ein 
10-Pfd. ⸗Poſtkorb Mk. 2, 90 Pf., 
1 Poſtfäßchen (4 Liter) feinſten 
Tokayer Ausbruch (ſtockſüß) 
M. 8,50, 1 Büchſe (Brutto 10 Pfd.) 
ochfein. aromat. Blüthenhonig 
2 | 6,25. Alles portofrei ſammt 
Verpackung u. geg. Nachn. empf. 
Armin Baruch, Obſt⸗ u. Wein⸗ 
Seri, ene (Südungarn.) 
Zerener's 


lie die und ſeuerſicheres 


Fat. timerulion 
aus der chemiſchen Fabrik 
Gustav Schallehn, Magdeburg 
iſt anerkaunl das einzig brauchbare 


Haussehwanmmitlel 


für alle Eis- und Wohnhäuſer, 
Mufeen, Kirchen, Schulen, 
Buxeaux, Bergwerken ꝛc. Depot in 
Poſen: Roman Bareikowski 
und Paul Wolff. 
Eine gebrauchte, aber gut er⸗ 
haltene leiſtungsfähige 


Lokomobile, 


nicht unter 15 Pferdekräften, wird 
zu kaufen geſucht. 13037 

Gefällige Offerten mit Angabe | 1 
der Pferdekräfte, des Alters, der 
Heizfläche und Fabrik in der Ex⸗ 


pedition dieſes Blattes niederzu⸗ 
Ein Fräulein, 
Heirat) ca. 200000 
Vermö e 
i 
anonyme Anträge unter K. S. 3898 
an „General-Anzeiger“, 


legen unter C. 037. 

19 Jahre alt, ya 
ſich zu verheirathen. efl. n 
Berlin SW. 61. 13086 


NT Re, 
e 


Einzige . 


zwischen 


NEW-YORK. 


AMSTERDAM ° Bl ® BUENOS-AYRES. 


Rascheste Beförderung. ka orzügliche Verpflegung. Billigste Passage- 
Preise 


rika tis und franco. 


Nähere Auskunft ertheilt : 


Englische BD nel Riten sowie Beschreibungen tiber Ame- 


Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


Frischen Gebirgs-Himbeersaft 


mit beſtem Zucker eingekocht empfehlen 285 


Jasinski & Olynski. 


Franz Ship elm 


ofort trocknend und geruch 
ebe r nußbaum, eichen 15 ee 


von Jedermann leicht anwendbar, 
allein ächt in Posen bei 


Adolph Asch Söhne. 


ei. dep. Marke: 


18 Hof - Piplome, 


7512 


Das allein echte Eau de Cologne 


an 
Zur Stadt Mailand, 25 
9 blau und rothes Etiauette, = 
älteſte Fabrik — gegründet 1695 — iſt vorräthig S 1 


in Poſen in den feineren Parfümerie⸗Geſchäften. 


12576 


Transportable Stahlbahnen, Stahlmuldenkippen, 
Plateauwagen und andere Zubehöre für Feld, Wieſe, Wald und 


Induſtrie, neue und gebrauchte, kauf⸗ 


und l file * 


Gebrüder Besser in Posen, Kl. Nilterſtr. 4 


— JIn unſerem Verlage erſchien 


die zweite Auflage von 


Hanghaltungs⸗ Schulen 
für Mädchen aus dem Volke. 


— 


Vortrag, 


gehalten auf der General⸗Verſammlung des Neumärkiſch⸗Poſener 
Bezirts⸗ Verbandes der Geſellſchaft für e von Volksbildung 
zu Küſtrin am 2. Juni 1889 


„ von 


19080 


A. Ernst, 


Rektor der höheren Mädchenſchule zu Schneidemühl. 
(Preis 50 Pfennige.) 


Verlagshandlung 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Nöllel) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


| re 5 


umzugshalber 
eine wunderſchöne Wohnung, 
Entree, 4 ert, e alle Bequem⸗ 
lichkeit, Waſſerl., Balkon, Gärtchen 
580 M., per 1. Okt. 5 


Lindenſtr. 7 
2. Etage, 4 Zim., Küche ꝛc. vom 
Oktober oder gl. zu verm. 


Gr. Gerberſtr. 10 
neu renov. 1 7 v. 5 Zimmern, 
Küche und viel Gelaß e 
per 1. Oktober. 


St. Martin 61, 


5 Et., 4 Zim., Küche. u. Zubehör 
I. Oktober p. 1. Oktober zu verm. 13107 


WEL. Zinner e.m Kabine immer ev. M. Kabinet 


in der Nähe Sapiehaplatz, Alter 
N 94020 Offerten erbeten 
A 02 Exp. d. Zeitung. 


Fiſcherei 25 ſchöne Wohnun⸗ 


gen, je Stube und Küche, 1 7 
kleinere zu vermiethen. 


13036 


Sandſtraße 8, verſchiedene 
Mittelwohnungen, ſchöne, helle, 
große Räume zu Fabrikationen 
jeder Art, Remiſen und helle, 
groBe Arbeitskeller, ſofort oder 

Oktober miethsfrei. 


Helle Kellerwohn. zum . 
und Werkſtelle geeig., per Okt. 
zu verm. Gr. Gerberſtr. 23, ſowie 
Haushälter geſucht. 13089 

Bergſtraße 15, 
ein Zimmer mit Kochofen vom 
1. Oktober zu verm. Näheres 
beim Wirth 1. Etage. 13089 
Bergſtraße 15, 
ein Laden mit oder ohne Zimm. 
vom 1. Oktober zu verm. Näh. 
beim Wirth 1. Etage. 13089 


Lebhaft. W u 1 ſchön. 
Laden m. 10 = 1007 ſchöne 
Z., Kab. 1. Et. 0 Thlr. zu 


verm. N. N. 4 pofll. 9 — 


Zwei Zimm., Küche u. Neben⸗ 


gelaß if —.— ai verm. 


Wohnu 
5 Zimmer, viel Nebengelaß 1. Et. 
St. Martin 27. 13073 
oe um 1. Oktober a vermiethen: 
tuben, 1 helle Küche, Boden 


— Keller Fiſcherei 22a, Seiten⸗ 


haus 2 Treppen rechts. Zu er⸗ 
fragen daſelbſt. 13103 
Zmöbl oder unmöbl. gr. Bart.-3 
m. jep. Eing. v. 1. 10. zu verm. Näb. 
Martinſtr. 76 part. r. 13110 
Wronkerſtr. 25, II. Etage, 
3 Zimmer, Speiſekammer, Entree, 
Küche ꝛc. mit Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitung per 1. Oktober z. verm. 
13114 Julius Hirsch. 


Vismarckſtraße l. I. is 


5 Z. u. Küche per ſof. zu verm. 


Eine geprüfte Lehrerin 


findet bei einem 10jähr. Mädchen 
für die Nachmittage von 2 bis 8 
Uhr Stell. Bewerb. u. Gehalts⸗ 


anjprüiche 2 N. 8. 8 poftl. 
Ein junger tüchtiger 
Deſtillateur, 


Cbriſt), findet per 1. Oktober er 


bei freier Station und Woh⸗ 


nung in meinem Hauſe dauernde 


Stellung. Selbſtgeſchriebene Be⸗ 
werbungen 1 Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unter H. M. an die 
Exped. d. Ztg. erbeten. 12950 

Ich ſuche per jofort eine jüdijche 


Wirthin, 
wegen Krankheit meiner Frau, 
Kinder ſind nicht mehr im Hauſe. 
Bewerberin wollen ſich mit ihren 


Gehaltsanſprüchen melden bei 
S. Drucker, : 
in Schneidemühl. 12962 
Für mein Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſoſortigen 
Antritt event. auch für ſpäter 
einen mit der Branche u. Komtoir⸗ 
arbeiten vertrauten 


jungen Mann. 
ung mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station ſieht entgegen 


Gustav Davidsohn, 
Inowrazlaw. 


Für mein Getreide- u. Spiritus⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum Antritt 
am 1. Oktober 12993 


einen Lehrling. 


Freie Station wird gewährt. 
Wolfsohn 
in Filehne. 
Auf ein Rittergut der Pro⸗ 


vinz Poſen wird ſofort oder 
1. Oktober ein 
Oekonomie⸗Eleve 


gegen mäßige Penſion oder ein 
einf. Volontair⸗Verwalter, der 
direkt unter dem Herrn zu wirth⸗ 
ſchaften hat, geſucht. Briefe ſind 
an die Exped. zu richten ne 
C. 994. 12994 

Für einen 7jährigen Knaben 
wird vom 1. Oktober cr. eine 
geprüfte, evangeliſche 13030 


Erzieherin geſucht. 
Gehalt laut Vereinbarung. Ge⸗ 
fällige Offerten unter O. F. Z. 
poſtlagernd Stowikowo. 


Ein gewandter und fleißiger 


Bureaugehilfe 
findet vom 1. Oktober d. J. 
dauernde Stellung bei dem Kgl. 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Amte i. Koſchmin 

Gehalt 50—60 M. monatlich. 

Für mein Deſtillatſonsge⸗ 
ſchäft ſuche per 15. d. M. einen 
zuverläſſigen 13051 


flotten Erpedienten 


und einen Lehrling von außer⸗ 
halb per ſofort. 

J. Emmerich, Posen. 
Eein kräftiger Knabe, 
von rechtlichen Eltern, kann in 
meiner Braunbier - Brauerei, 
verbunden mit Bierverlag und 
kalter Deſtillation, vom Okt. er. 
oder auch von Neujahr reſp. 
Oſtern in die Lehre nach Ueber⸗ 
einkommen eintreten. 13082 

Skar n) Zn! 
(Reſtauration) Znin. 


an meinem Tuch⸗„Mann⸗ 
aktur⸗ und Modewagrenge⸗ 
chäft finden zwei tüchtige, 
chriſtliche 9 diepolniſch 
ſprechen, ſofort Engagement. 


A. Palm, Mewe. 


Druck und 1 der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Für den 1. Oktober 


oder früher ſucht einen 


Lehrling 


mit ausreichenden Schul⸗ 
kenntniſſen die 
Buchhandlung von 


Einen älteren, tüchtigen 


Commis 


für die Kolonial⸗Waaren⸗ und 
Deſtillations⸗ 1 e per 1. Okto⸗ 
ber cr. Polniſche Sprache Be⸗ 
bingung, 9 Span Pat 


Adolf Meister. 


Znin, 


2 Tapezi siergehilfe, 
tüchtige, ſelbſtändige Arbeiter, 
finden bei ſehr hohem Lohn 27 
bis 30 Mk. pro Woche) dauernde 
Beſchäftigung bei 13078 


Ellinger, 


Möbelfabrik, Inowrazlaw. 


Einen Commis, 


der polniſchen . Fre mächtig, 
ſuche per 1. Oktober cr. für mein 
Kolonialwaaren-Geſchäft. 

Carl Wronker. 


Ein junger Mann 
kann ſofort oder am 1. Oktbr. cr. 
bei mir eintreten. 13110 


Max Rosenberg, 
Samotſchin, 
Getreide- u. Produkten⸗Geſchäft. 


Flotten Erpedienten 
ſuche für mein Kolonialwaaren⸗ 
Detail⸗Geſchäft per ſofort. 

bold Piaczek, 
Breiteſtr. 
Für mein Colonialwaaren⸗ 
u. Farbengeſchäft ſuche per 
1. Oktober einen 


jungen Mann, 


flotten und freundlichen Ver⸗ 
käufer, mit der 9 ver⸗ 
traut und der poln ee 
mächtig. Bewerber mit Prima 

Referenzen belieben ihre Me- 
dung mit Zeugniß⸗Abſchrift und 
Gehaltsanſpruch unter 6. B. 547 


Die Stelle einer tüchtigen 


Kaſſirerin 


iſt per Oktober zu beſetzen. 


Rudolph Chaym. 


In meinem Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft findet ein 3 ‚gut 
empfohlener 


Detail⸗ Expedient 


per Oktober Stellung. 
Rudolph Chaym. 


Für meine Deſtillation und 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft wünſche 
per 1. Oktaber ex. einen Commis 
und eine Verkäuferin zu enga⸗ 
giren. Perſönliche Vorſtellung 
erwünſcht. 13128 


P. Teiler, Gneſen. 


"N Gesuche, | ; 


Als Privat⸗ rente er 
empfiehlt ſich 468 
J. Citron, Markt 100. 


Ein junger Mann, 


prakt. Deſtillateur, auch mit der 
Buchführung vertraut, ſucht ge⸗ 
ſtützt auf Prima⸗Zeugniſſe per 

Oktober er. Stellung. Gefl. 
Offerten unter 8. A. 510 an die 
Exped. d. Bl. erbeten. 13092 

Bedienungsfrau j. Stellung. 
Kunieczka, Walliſchei 71 III. 

Für ein junges Mädchen 
(Beamten ⸗Tochter), welche das 
Putzfach in einer großen Stadt 
erlernt hat, wird in einem ähn⸗ 
lichen Geſchüft einer kleineren 
Stadt unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen Stellung geſucht. Fa⸗ 
milienanſchluß und gute Behand⸗ 
lung 2 erſucht. Gefl. Offert. 
unter 0. N. 81 poſtl. Filehne. 

Ein g Beamter ſucht Be⸗ 
ſchäftigung während der Mittag⸗ 
und Abendſtunden. 

Offerten bittet sub Alex Exped. 

Wirthin u. 2 beſſere Stub. ⸗ 

Mädchen empfehle, Vorwerks⸗ 
wirthinſuche. W 
ſtraße 10. 110 


